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  Das Buch


  



  Matt ist vor Freude ganz aus dem Häuschen: Ihr nächster Wettkampf wird das Kampfsport-Team in Matts Heimatstadt London führen. Doch als seiner Mutter bei einem Empfang wertvoller Diamantschmuck gestohlen wird und der Täter spurlos verschwindet, haben die Tangshan Tigers nur noch eines im Sinn: Sie müssen den Dieb finden! Doch die Jagd auf den berühmt-berüchtigten Skorpion wird rasanter und gefährlicher als alle anderen Fälle der Tangshan Tigers …
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  Changs Heimkehr


  Und hiermit heiße ich unseren ehrenwerten Meister und Trainer für asiatischen Kampfsport wieder bei uns willkommen … Chang Sifu!, verkündete Mr Wu, der Schulleiter der Internationalen Akademie Peking. Zufrieden sah er sich in der riesigen Aula um, deren Wände aus lichtempfindlichen, die Farbe wechselnden Mosaikfliesen bestanden und die zum Bersten voll war: Von allen Seiten strahlten ihm die Gesichter begeistert applaudierender Schüler entgegen.


  Auch Matt stand auf und klatschte, so laut er nur konnte. So wie alle Schüler. Aber niemand applaudierte so laut wie die Tangshan Tigers  neben Matt waren das noch Ben, Catarina und Olivier.


  Die Tiger waren eine geheime Bande, die gegen Verbrechen kämpfte. Matt und seine Freunde aus dem asiatischen Kampfsportteam hatten sie während seines ersten Halbjahres an der Internationalen Akademie Peking gegründet. Die Tangshan Tiger hatten viel riskiert, um ihren Lehrer wieder an die Akademie zurückzuholen  mit Erfolg: Der allgemein bewunderte und geschätzte Meister Chang würde wieder seine Stelle als Trainer des Kampfsportteams antreten können.


  Matts Handflächen fingen schon an zu brennen, aber er klatschte enthusiastisch weiter. Auch wenn er selbst seinen Platz in der Mannschaft verloren hatte, freute er sich unglaublich, dass sein Lehrer Chang Sifu zurück an die Schule kam.


  Mit bescheiden gesenktem Kopf betrat Meister Chang schließlich die Bühne. Wie ein Zirkusmeister bedeutete Mr Wu den Schülern, noch lauter zu applaudieren.


  Der Einzige, den Changs Rückkehr wenig zu begeistern schien, war Carl Warrick, der rechts neben Matt saß. So ein Mist aber auch, dass Sensei Ryan gegangen ist, murmelte er. Der hatte es nämlich echt drauf.


  Klar doch, erwiderte Olivier trocken. Deshalb sitzt er ja jetzt auch in einer Zelle und wartet darauf, abgeschoben zu werden.


  Die anderen Tangshan Tiger lachten. Mit saurer Miene und rotem Kopf drehte Carl sich weg.


  Inzwischen hatte Mr Wu alles an Beifall aus seinem Publikum herausgeholt. Bevor der Applaus erlahmen und die allgemeine Aufmerksamkeit wieder abebben würde, trat er nun an den Bühnenrand und bat mit Handzeichen um Ruhe. Das Licht brach sich in seinen glänzenden Manschettenknöpfen und der runden Metallbrille.


  Wie ihr alle wisst und wie auch Sie, Meister Chang, wissen, liegt mir das Wohl dieser Schule stets am Herzen. Ich wusste, dass Chang der beste Mann für diese Stelle ist!


  Matt verdrehte die Augen. Schließlich war es Mr Wus Schuld gewesen, dass ihr Lehrer überhaupt gegangen war. Inzwischen war Chang zwar wieder an die Akademie zurückgekehrt, aber das war nun wirklich nicht Mr Wu, sondern ausschließlich den Tangshan Tigern zu verdanken.


  Was für ein Heuchler!, zischte Matt genervt.


  Catarina grinste bloß und Ben zwinkerte ihm zu.


  Mach dir keinen Kopf deswegen, Matt, meinte Catarina.


  Olivier nickte. Ist eigentlich ziemlich lustig, wenn man sichs recht überlegt.


  Genau!, fügte Ben hinzu. Wir wissen schließlich, wer hinter der ganzen Sache gesteckt hat und für all das verantwortlich war. Und das ist es doch, was zählt.


  Ihr habt ja recht. Matts Laune hob sich wieder.


  Und nun, dröhnte Mr Wu, bitte ich Chang Sifu, ein paar Worte zu sagen. Kommen Sie zu mir, mein Freund. Ja, genau  stellen Sie sich hier direkt neben mich. Er legte Chang die Hand auf die Schulter und sagte feierlich: Ich bitte um Ruhe für Chang Sifu.


  Hm … schon ein seltsamer Anblick, wie die beiden unterschiedlichen Männer da so nebeneinanderstehen, dachte Matt, als er sich wieder setzte. Mr Wu in seinem eleganten, maßgeschneiderten Anzug stand wie immer mit steifem Rücken kerzengerade da. Chang in seinem weißen Kampfsportanzug überragte ihn trotzdem ein wenig. Durch seine lockere Haltung strahlte der Trainer völlige Entspannung und Ruhe aus. Gleichzeitig wirkte er irgendwie viel respekteinflößender.


  Chang Sifu räusperte sich höflich. Vielen Dank für die herzliche Begrüßung. Das bedeutet mir sehr viel. Ich bin gerne wieder hier. Das Team der Akademie Peking hat in zwei Wochen ein weiteres Turnier und darauf muss ich die Mannschaft vorbereiten. Ich bitte die folgenden Studenten, nach der Versammlung ins Kwoon zu kommen: Catarina Ribeiro, Ben Hung, Olivier Girard, Carl Warrick, Lola Adebayo, Paolo Zapata, Max Becker, Abdul Halwani, Andrei Drago, Jahmal Dangerfield … und Matt James.


  Matt James?! Als er seinen Namen hörte, setzte sich Matt ruckartig auf und sein Herz fing vor Aufregung laut an zu klopfen. Oder … hatte er sich vielleicht nur verhört? Er warf den Tangshan Tigern einen fragenden Blick zu. Gehörte er tatsächlich wieder zur Mannschaft? Matt hatte sich nämlich verletzt, als Sensei Ryan ihn gezwungen hatte, viel zu hart zu trainieren. Danach hatte Sensei ihn aus dem Team hinausgeworfen und den Neuen, Andrei Drago, an seiner Stelle in die Mannschaft aufgenommen.


  Nein, Matt hatte sich wohl doch nicht verhört, denn die Tangshan Tiger brachen jetzt in lauten Jubel aus.


  Hurra!, rief Catarina.


  Ben grinste und verpasste ihm einen freundschaftlichen Schubs in die Seite. Auf gehts, Matt!


  Wir haben doch die ganze Zeit gesagt, dass du wieder ins Team aufgenommen wirst!, fügte nun auch Olivier lächelnd hinzu.


  Matt strahlte seine Freunde nur schweigend an. Vor lauter Freude brachte er kein einziges Wort heraus.


  


  Da hast du dich also irgendwie zurück ins Team geschleimt, was?, höhnte Carl, als sie sich wenig später auf den Weg zum Kwoon machten. Das hätte ich mir ja denken können. Bist halt der Liebling vom Trainer!


  Das stimmt überhaupt nicht, verteidigte Catarina ihren Freund. Er ist ein toller Kämpfer und das weißt du genau!


  Ach, lass gut sein. Das Ganze war Matt ziemlich peinlich. Soll Carl doch denken, was er will. Ist mir egal.


  Aber auch die anderen aus der Mannschaft zeigten deutlich, dass sie definitiv nicht Carls Meinung waren und sich über Matts Rückkehr ins Team freuten.


  Willkommen zurück, Matt!, rief Lola.


  Echt gut, dich wieder dabeizuhaben, meinte auch Max.


  Selbst Andrei Drago, der Neue im Team, grinste Matt kurz an. Die frühere Feindseligkeit und das anfängliche Misstrauen zwischen ihm und Matt waren in letzter Zeit so gut wie verschwunden.


  Inzwischen stand das Team draußen vor dem Kwoon und wartete darauf, dass Meister Chang die Türen öffnete. Durch das Glasfenster konnten sie die geräumige Halle mit der hohen Decke sehen. In der Mitte befand sich eine quadratische weiße Matte und scharlachrote Drachen zierten die Wände. Am anderen Ende kniete Chang Sifu. Wie immer vor der Trainingsstunde meditierte er mit gesenktem Kopf.


  Schaut euch den an!, motzte Carl ungeduldig. Warum vergeudet er seine Zeit mit diesem Müll? Der Typ sollte besser ein Kloster leiten und kein Kampfsportteam! Ich hatte ja gehofft, dass er ein bisschen in Form gekommen ist, während er weg war. Sieht aber nicht so aus. Ich glaub, der ist echt hinüber.


  Matt wusste, dass es keinen Sinn hatte, sich über Carls Sprüche aufzuregen. Der würde sich eh nicht mehr ändern und war nun einmal nur zufrieden, wenn er über irgendetwas meckern konnte. Trotzdem konnte Matt einfach nicht zulassen, dass jemand Chang auf diese Art kritisierte.


  Ach ja?, meinte er daher und bemühte sich darum, möglichst ruhig zu bleiben. Also, ich halte Meister Chang für einen tollen Trainer und die anderen auch! Schließlich haben wir es ihm zu verdanken, dass wir die letzten beiden Wettkämpfe gewonnen haben und 


  So ein Unsinn! Den letzten Sieg habt ihr mir zu verdanken!, wurde er von Carl unterbrochen. Wenn ich meine Runde nicht gewonnen hätte, dann 


  Wäre das definitiv das Ende der Zivilisation gewesen, vollendete Olivier den Satz, wobei er Carls Stimme und Tonfall perfekt nachmachte. Ohne mich, den großen Carl Warrick, würde die Erde aufhören, sich zu drehen!


  Carl funkelte ihn böse an, doch der Rest des Teams brüllte vor Lachen.


  Meister Chang hatte sich inzwischen erhoben und Matt sah, dass er auf dem Weg zur Hallentür war.


  Kommt herein, forderte Meister Chang die Mannschaft auf. Ich hoffe, ihr seid bereit, heute hart zu arbeiten. Und … Matt?


  Ja?, fragte dieser und sah seinen Lehrer besorgt an. Er konnte immer noch nicht ganz glauben, dass er wieder in die Mannschaft zurückdurfte. Doch seine Sorge war vollkommen überflüssig. Willkommen zurück im Team!, sagte Chang nur und fuhr fort: Wie ihr alle wisst, musste Vincent Poirier nach Frankreich zurückkehren, also ist ein Platz frei. Er lächelte Matt an. Ohne diese Verletzung hättest du das Team sicher auch nie verlassen müssen.


  Es ist toll, wieder dabei zu sein! Matt atmete erleichtert aus und strahlte erneut über das ganze Gesicht.


  Ganz im Gegensatz zu Carl: Der tat so, als müsse er sich übergeben.


  Geht es dir nicht gut, Carl?, erkundigte sich Chang.


  Carl verneinte missmutig.


  Dann lasst uns anfangen. Bildet bitte zwei Reihen, wies Chang seine Schüler an. Ich habe etwas anzukündigen.


  Matt beobachtete seinen Trainer gespannt und fragte sich, um was für eine Neuigkeit es sich wohl handeln könnte. Ein Blick auf die anderen Tangshan Tiger zeigte ihm, dass auch sie noch nichts davon wussten. Er spürte schon wieder Nervosität in sich aufsteigen  denn wie üblich verriet Changs Miene nicht, ob seine Neuigkeiten gut oder schlecht waren.


  Als die Mannschaft sich in zwei Reihen aufgestellt hatte, sagte Chang: Wir werden an einem weiteren Wettkampf teilnehmen. Und zwar gegen ein sehr gutes Team: das der Internationalen Akademie Kensington.


  Aufgeregtes Raunen erfüllte die Halle.


  Matt sah überrascht auf. Wow!, murmelte er.


  Was ist?, wollte Catarina wissen, die neben ihm stand.


  Diese Schule kenne ich.


  Hätte seine Mutter nicht den Posten in Peking bekommen, wäre Matt nämlich auf die Internationale Akademie Kensington gegangen. Es handelte sich dabei um die beste und angesehenste internationale Schule Londons, und das internationale Kampfsportteam dort hatte einen unglaublich guten Ruf. Sie traten gegen alle Top-Teams an und hatten schon lange keinen Wettkampf mehr verloren.


  Ich wäre beinahe in dieser Schule gelandet, erklärte er Catarina, die ihn immer noch fragend ansah.


  Echt? Unglaublich, dass wir ausgerechnet gegen die antreten werden!


  Ja, ich kann es auch kaum glauben, sagte Matt. Ich meine, einige meiner alten Schulfreunde sind jetzt dort. Und ich frage mich gerade, ob Harry in die Mannschaft aufgenommen wurde. Er ist ein alter Kumpel von mir. Wäre ganz schön seltsam, gegen ihn anzutreten 


  Chang Sifu sah in Matts Richtung und zog eine Augenbraue hoch. Sofort hörte Matt auf zu reden. Wir brauchen natürlich einen Mannschaftskapitän, erklärte Chang nun. Catarina hat ihre Sache bei unserem letzten Turnier sehr gut gemacht, aber nun ist es Zeit für einen neuen Kapitän. Wen wollen wir diesmal auswählen? Fragend sah er sich um und fügte hinzu: Wir brauchen auf jeden Fall jemanden, der sich auf die Sache konzentrieren kann und nicht zur falschen Zeit mit den anderen ein Schwätzchen hält. Wieder warf er Matt einen bedeutungsvollen Blick zu.


  Andererseits, fuhr er dann fort, ist dies das erste Mal, dass das Team der Internationalen Akademie Peking zu einem Wettkampf außerhalb Asiens antritt. Also sollten wir wohl am besten den Schüler wählen, der das Land und die Kultur gut kennt. Und dieser Schüler ist Matt.


  Au ja!! Matt machte vor Freude einen Luftsprung. Innerhalb eines einzigen Vormittags war er vom Nicht-Teammitglied zum Kapitän aufgestiegen  nicht schlecht!


  Neben ihm jubelte Catarina los und Olivier klopfte Matt zufrieden auf die Schulter.


  Super!, freute sich auch Ben. Matt, das ist echt klasse!


  He, Moment mal!, protestierte Carl prompt. Der kann doch nicht einfach in die Mannschaft zurückspazieren und sofort Kapitän werden! Letztes Mal gab es noch eine richtige Prüfung 


  London ist Matts Zuhause, erwiderte Chang ruhig. Dadurch besitzt er die besten Voraussetzungen, um während des Turniers in London Kapitän zu sein. Sollten wir je gegen die Elite-Akademie von Sydney antreten, Carl, wirst automatisch du Kapitän. Ist das fair?


  Carl nickte langsam.


  Matt fiel jedoch auf, dass er immer noch nicht wirklich zufrieden schien. Aber das war ja nichts Neues. Carl wirkte so gut wie nie glücklich, außer wenn er gerade jemandem eine reingewürgt hatte.


  Und nun, fuhr Chang fort, habe ich noch eine sehr schlechte Nachricht für euch. Seine Miene war ernst. Sie ist wirklich sehr schlecht.


  Was meinst du, was ist passiert?, flüsterte Catarina.


  Keine Ahnung, antwortete Matt tonlos.


  Da wir morgen schon nach London fliegen, sagte Chang bedächtig, werden wir heute den ganzen Tag mit Training und den Vorbereitungen verbringen. Es tut mir leid, euch mitteilen zu müssen, dass heute deshalb für euch alle der Unterricht ausfällt.


  Hurra!, rief Catarina.


  Olivier grinste. Prima!


  Superklasse!


  Alle jubelten und johlten. Selbst Carl schüttelte lächelnd den Kopf.


  Das war schon komisch, dachte Matt, der sich mit dem Rest des Teams freute. Normalerweise machte Chang keine Scherze dieser Art. Möglicherweise war er genauso froh, wieder hier zu sein, wie Matt selbst.


  Der Lärm ließ nach, als Chang Sifu mit Handzeichen um Ruhe bat.


  Es ist an der Zeit, wieder ernst zu werden, sagte er. Heute werde ich euch etwas Wichtiges beibringen. Es ist ein bisschen kniffliger als die letzte Taktik, die wir gemeinsam geübt haben  die Längsachsentheorie. Erinnert ihr euch noch an diese Theorie?


  Ringsherum wurde bestätigend genickt und gemurmelt.


  Lasst es uns trotzdem noch einmal wiederholen, bevor wir fortfahren, meinte Chang. Matt, erkläre uns doch bitte, was die Längsachsentheorie bedeutet.


  Matt ordnete kurz seine Gedanken, bevor er antwortete: Das ist eine Technik, die man in jeder asiatischen Kampfsportdisziplin anwenden kann. Man steht dabei seinem Gegner direkt gegenüber und der ganze Körper  Schultern, Hüfte und Knie  zeigt in dieselbe Richtung. Wenn man zuschlägt, dann zielt man dabei direkt auf eine unsichtbare Linie vor sich, die längs durch den Körper des Gegners läuft. Man holt also bei Kicks oder Schlägen nicht im Bogen aus, sondern alles läuft über die kürzeste Strecke von Angriff und Abwehr ab.


  Chang nickte. Führ es uns vor.


  Matt nahm Haltung ein, indem er seine Füße schulterbreit in Schrittposition platzierte. Sein Gewicht ruhte auf dem hinteren Bein. Dann führte er ein paar gerade Fausthiebe aus und tat so, als würde er Angriffe abblocken  dabei liefen alle seine Bewegungen über die unsichtbare Längslinie vor ihm.


  Gut. Und jetzt alle.


  Man hörte Füße auf der Matte scharren, als der Rest der Mannschaft in Position ging. Meister Chang drehte prüfend seine Runde, nickte lobend oder blieb dann und wann stehen, um ein Knie oder einen Ellbogen geradezurichten.


  Prima, wiederholte er dann. Ihr habt gut trainiert. Und jetzt wenden wir uns dem Thema der heutigen Stunde zu. Ich werde euch das Chi Sao-Spiel beibringen. Hat jemand schon mal davon gehört?


  Matt sah zu Ben hinüber, der eine Menge über asiatische Kampfsporttheorien wusste. Ben selbst machte Judo und sein Großvater war Kung-Fu-Experte gewesen. Doch auch Ben zuckte mit den Schultern  nicht einmal ihm sagte der Begriff etwas.


  Nun gut, sagte Chang. Dann werde ich es euch erklären. Chi Sao ist eine spezielle Trainingsmethode. Das Hauptziel besteht darin, sensibler zu werden, um Gegenangriffe besser vorhersehen zu können. Wenn ihr dieses Spiel regelmäßig spielt, wird sich euer Gespür so verbessern, dass ihr einen Angriff fast schon vorhersehen könnt, bevor er passiert.


  Carl hob die Hand. Und was ist so falsch daran, einfach auf unser gutes altes Reaktionsvermögen zu vertrauen? Wer gute Reflexe hat  so wie ich , der wird auf einen Angriff sowieso rechtzeitig reagieren können. Und wie jeder weiß, wird das Reaktionsvermögen immer besser, je mehr man übt, deshalb 


  Es stimmt, dass du gute Reflexe hast, Carl, unterbrach Chang ihn sanft. Aber reagierst du auch wirklich schnell genug? Lass es uns einmal ausprobieren. Komm doch bitte nach vorne.


  Carl trat selbstbewusst vor Chang hin.


  Ich gebe dir hier eine Münze. Chang ließ eine kleine, glänzende Silbermünze in Carls ausgestreckte Hand fallen. Der Rest des Teams versammelte sich um die beiden, um zuzusehen. Lass deine Hand ganz flach, ja, genau so. Ich werde gleich die Münze aus deiner Hand nehmen, während du versuchst, die Hand zu schließen, bevor es mir gelingt. Klar?


  Jep, sagte Carl. Kinderspiel.


  Bist du so weit?


  Kla, setzte Carl an, doch bevor er das Wort noch richtig aussprechen konnte, hatten Changs Finger sich bereits die Münze geschnappt. Zwischen Daumen und Zeigefinger hielt er sie hoch.


  Carl lief puterrot an. Das war nicht fair! Ich war noch nicht so weit und Sie haben schon losgelegt, während ich noch geredet habe!


  Dann lass es uns noch einmal versuchen. Chang ließ die Münze wieder in Carls Hand fallen.


  Gespannt fixierte Carl den Lehrer mit seinem Blick. Matt konnte erkennen, dass er bei der geringsten Bewegung reagieren würde.


  Wieder schnellte Changs Hand nach vorne. Und wieder schlossen sich Carls Finger um nichts. Chang hob die Münze hoch, sodass alle sie sehen konnten.


  Matt konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. Einige im Team kicherten. Dabei war Carls Angeberei diesmal nicht ganz unbegründet gewesen, denn er besaß wirklich ein ausgezeichnetes Reaktionsvermögen. Doch Chang war einfach zu schnell für ihn.


  Okay, okay, tönte Carl. Dieses Spiel kannte ich noch nicht, aber ich glaube, jetzt hab ich den Dreh raus. Geben Sie mir noch eine Chance, und ich wette, dieses Mal schlagen Sie mich nicht!


  Nun gut. Matt glaubte, ein leises Lächeln über Changs Gesicht huschen zu sehen.


  Ein weiteres Mal hielt Carl seinem Lehrer die ausgestreckte Hand mit der Münze hin.


  Changs Hand schoss nach vorn. Es geschah so schnell, dass die Bewegung vor Matts Augen verschwamm.


  Carl ballte die Hand zur Faust und hob dann siegessicher den Arm. Ja! Ich habs geschafft! Er tanzte um den reglosen Chang herum und hieb mit der Faust in die Luft. Ich habs geschafft! Das nennt man gutes Reaktionsvermögen, was?


  Zeig deinen Mitschülern die Münze, Carl, sagte Chang leise.


  Was? Oh, natürlich. Carl hielt mit siegesgewisser Miene die Münze in die Höhe.


  Matt riss die Augen auf.


  Dann machten auch die anderen erstaunte Geräusche, als sie erkannten, was Matt bereits erspäht hatte: Die Münze in Carls Hand war nicht aus Silber.


  Sie war kupferfarben.
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  Die Kraft des Chi Sao


  Hast du das gesehen?, fragte Ben erstaunt. Er hat die Münzen ausgetauscht 


  Das Grinsen auf Carls Gesicht erstarb, als ihm klar wurde, was geschehen war. Verwirrt starrte er die Kupfermünze an.


  Suchst du das hier? Chang öffnete die Faust. Auf seiner ausgestreckten Hand lag die Silbermünze. Du darfst jetzt an deinen Platz gehen, Carl.


  Murrend reihte Carl sich wieder zwischen die anderen ein.


  Chang trat vor den Halbkreis seiner Schüler und sah dabei nacheinander jedem Einzelnen von ihnen in die Augen. Der Sinn dieser Vorführung ist, euch zu zeigen, dass gute Reflexe nicht ausreichen. Bevor Carls Finger eine Faust machen können, laufen mehrere Schritte im Körper ab. Seine Augen müssen bereits die geringste Bewegung wahrnehmen. Dann muss diese Nachricht ans Gehirn geschickt werden, und das Gehirn muss wiederum über das Nervensystem einen Befehl an die Muskeln senden, die für die Finger zuständig sind …


  Chang berührte beim Sprechen nacheinander seine Augen, seinen Kopf, seinen Arm und die Finger.


  Natürlich dauert das nur den Bruchteil einer Sekunde  doch dieser kurze Moment allein reicht mir schon, das zu tun, was ich vorhatte: mir die Münze zu schnappen. Unser Beispiel hier ist sehr einfach, aber das Prinzip lässt sich auf viele Situationen übertragen  unser Gehirn zu benutzen, verlangsamt unsere Bewegungen.


  Chang schwieg einen Moment, bevor er weitersprach.


  Chi Sao  was übrigens ‚Klebrige Hände bedeutet  ist ein Trick, das Gehirn zu umgehen, erklärte er dann. Wir überspringen das Denken und arbeiten nur mit unserem Instinkt. Und zwar, indem wir auf eine Berührung reagieren.


  Chang streckte die Hand aus und berührte sachte Matts Schulter. Wenn ihr Chi Sao beherrscht, werdet ihr eure Gegner nicht mehr beobachten müssen, um zu erraten, was sie als Nächstes tun werden, und um reagieren zu können. Stattdessen seid ihr in der Lage, euch wesentlich schneller und präziser zu verteidigen, weil ihr nämlich im Voraus fühlt, was euer Gegner gleich tun wird. Eure Reaktion kommt also direkt, nicht verzögert.


  Matt runzelte die Stirn. Das klang toll  fast schon nach übermenschlichen Fähigkeiten. Aber wie sollte das funktionieren? Er verstand nicht, wie man ‚fühlen konnte, was der andere als Nächstes tun würde. Aber er freute sich trotzdem darauf, es zu lernen.


  Bildet bitte Paare, forderte Chang sie auf.


  Matt und Ben taten sich zusammen und grinsten sich an.


  Was glaubst du, wie das jetzt abläuft?, flüsterte Ben.


  Keine Ahnung, antwortete Matt. Aber wie ich Chang kenne, können wir uns bestimmt auf jede Menge Überraschungen gefasst machen.


  Stellt euch gegenüber voneinander auf, sagte Chang nun. Jetzt streckt ihr eure Arme aus. Eure Unterarme müssen sich berühren  ja, genau, beide Arme. Der Kontakt sollte fest sein, aber drückt nicht zu sehr dagegen.


  Matt legte seine Unterarme gegen die von Ben. Sie hatten beide ihre Arme in einem Winkel von fünfundvierzig Grad abgewinkelt, wie Chang es ihnen vorgemacht hatte.


  Und jetzt rollt ihr eure Hände von links nach rechts. Chang führte ihnen auch diese Bewegung vor: ein lockeres Rollen der Handgelenke. Haltet dabei die ganze Zeit Kontakt  eure Unterarme sollten sich die ganze Zeit berühren. Seid euch der Bewegung des Arms von eurem Partner stets bewusst. Denkt nicht darüber nach, fühlt es einfach.


  Matt beobachtete, dass es den meisten seiner Mitschüler anfangs ein wenig peinlich war. Sie grinsten sich schüchtern an, während sie ihre Unterarme aneinanderrieben. Lola kicherte plötzlich los und Carl, der mit Andrei ein Paar bildete, murmelte die ganze Zeit vor sich hin, wie bescheuert diese Aktion war. Doch nach einigen Wiederholungen hatten sie sich daran gewöhnt. Stille senkte sich über die Halle. Ringsherum sah Matt lauter ernste Gesichter.


  Er selbst hatte mit Ben bereits einen Rhythmus gefunden. Er spürte der Bewegung von Bens Armen nach und rollte seine Handgelenke in dieselbe Richtung, um den Winkel und Druck beizubehalten. Bald merkte er, dass er nicht mehr darüber nachdenken musste, welche Bewegung Ben als Nächstes machen würde, weil er Bens Muskeln spürte und einfach wusste, was er erwarten musste. Oder besser gesagt, sein Arm wusste es.


  So verbrachten sie einige Minuten. Als alle einen angenehmen Rhythmus gefunden hatten, rief Chang: Alle Schüler, die mit dem Gesicht zu mir stehen: wenn ihr bereit seid, greift euren Gegner an. Es sind nur Handschläge erlaubt. Bis dahin haltet den Kontakt. Wenn ihr so weit seid, greift an!


  Ben, der mit dem Gesicht zu Chang stand, nickte in Richtung seines Lehrers und Matt bereitete sich auf einen Angriff vor. In der Zwischenzeit rollten und drehten Bens Arme sich permanent weiter. Aus dem Augenwinkel konnte Matt erkennen, wie ein oder zwei seiner Mitschüler zum Angriff übergingen. Aber er schenkte ihnen keine wirkliche Beachtung, sondern konzentrierte sich ganz auf Ben. Matt starrte seinem Freund in die Augen und wartete darauf, dass dieser ihn angreifen würde. Dreißig angespannte Sekunden vergingen  - und plötzlich legte Ben los.


  Mit dem rechten Arm stieß er rasch Matts linken Arm zur Seite. Gleichzeitig setzte er selbst mit links zu einem Handkantenschlag gegen Matts Hals an. Ben führte seinen Schlag schnell, präzise und ohne Vorwarnung aus  doch ohne dass Matt darüber nachdachte, schoss sein rechter Arm nach oben und wehrte den Schlag mit einem perfekten Blockmanöver ab.


  Matt drehte sich um und sah Chang mit offenem Mund an. Das war unglaublich! Mein Arm hat sich ganz von selbst bewegt, als würde er an Marionettenfäden hängen oder so. Ich habe gar nicht beschlossen abzublocken, sondern es ist einfach von alleine passiert  so als wüsste mein Arm …


  Chang Sifu schenkte ihm eines seiner seltenen Lächeln. Ja, Matt. Und genau das ist das Prinzip von Chi Sao.


  Für den Rest des Tages ließ Chang seine Mannschaft Chi Sao üben und unterbrach das Training nur für eine kurze Mittagspause, gefolgt von einer Ruhephase und kurzen Meditation. Am Ende des Nachmittags hatte Matt nacheinander mit fast allen anderen trainiert.


  Das ist super, oder?, wollte er von Olivier wissen, nachdem er einen Angriff seines Kumpels abgeblockt hatte, ohne überhaupt hinzusehen.


  Echt irre, stimmte Olivier ihm zu. Am tollsten finde ich, dass man selber merkt, wie man immer besser wird. Als würde man Fähigkeiten an sich entdecken, die man die ganze Zeit hatte, aber von denen man nie was geahnt hat.


  Ja, als würde man dieses minimale Zucken fühlen, das vor einer Bewegung passiert, meinte Matt. Und man reagiert nicht erst darauf, nachdem es passiert ist, sondern gleichzeitig!


  Chang Sifu klatschte in die Hände.


  Und Partnerwechsel, bitte. Sucht euch jemanden, mit dem ihr noch nicht geübt habt.


  Der einzige Schüler, mit dem Matt noch kein Paar gebildet hatte, war Carl. Sie stellten sich einander gegenüber auf und legten die Unterarme aneinander. Matt sah Carl an und rechnete mit einer seiner üblichen höhnischen Bemerkungen. Doch er musste überrascht feststellen, dass Carl die Übung ernst zu nehmen schien. Für Carl war es ganz schön ungewöhnlich, dass er kein Wort sagte.


  Einige Sekunden lang rollten sie ihre Arme gegeneinander, bis sie einen gleichmäßigen Rhythmus fanden. In der Hoffnung, Carl überrumpeln zu können, entschied Matt sich für einen frühen Angriff, und zwar für einen superschnellen Schlag, der direkt auf Carls Längsachse zielte. Doch Carl blockte sofort ab und drückte Matts Arm zur Seite.


  Es wurmte Matt ganz schön, dass einer seiner besten Schläge so einfach abgewehrt wurde. Trotzdem musste er Carl zugestehen, dass er in dem Fall richtig gut reagiert hatte. Nicht schlecht!, sagte er anerkennend.


  Danke.


  Dieses Chi Sao funktioniert tatsächlich, oder?


  Scheint so, erwiderte Carl knapp.


  Dann war das ein ziemlich gutes Training heute, nicht wahr? Matt konnte es einfach nicht lassen: Er musste Carl ein wenig aufziehen, nachdem dieser Chang Sifus Trainingsmethoden immer wieder so hart kritisiert hatte.


  Na ja, ich hab zumindest schon Schlechteres erlebt, antwortete Carl in einem arroganten Tonfall, als sei er von Beruf Prüfer von asiatischem Kampfsportunterricht. Es war zumindest nicht ganz nutzlos.


  Dann ist Chang also doch nicht komplett hinüber?


  Vielleicht nicht ganz, gab Carl widerwillig zu und ging davon.


  


  Nachdem sie geduscht und sich umgezogen hatten, war es Zeit fürs Abendessen. Matt und die Tiger saßen zusammen an einem Tisch und unterhielten sich über die Reise nach London.


  Wie ist das Essen dort denn so?, wollte Ben wissen. Ich hab gehört, es taugt überhaupt nichts.


  Quatsch, englisches Essen ist total lecker!, erwiderte Matt und setzte eine übertrieben beleidigte Miene auf. Es gibt zum Beispiel Rostbraten, Fish and Chips  das ist panierter Fisch mit Pommes  oder Apple Crumble, so eine Art Apfelstreuselauflauf. Das schmeckt euch ganz bestimmt. Außerdem ist London so international, da bekommt man alles Mögliche zu essen: chinesisches Essen, indisches, französisches …


  Das stimmt, meldete sich Olivier zu Wort. Es gibt viele tolle Restaurants in London, wo man superlecker essen kann. Ich war mit meinen Eltern schon in ein paar von ihnen. Oliviers Eltern waren Diplomaten und hatten bereits fast überall auf der Welt gearbeitet.


  Gibts da auch brasilianisches Essen?, fragte Catarina.


  Klar  einfach alles!


  Wow! In der Stadt ist ganz schön was los, oder?, fragte Ben neugierig.


  Genau. Man kann dort den besten Fußball der Welt sehen. Und es gibt dauernd Ausstellungen und Shows, und außerdem ist da noch das London Eye  das ist dieses Riesenrad neben der Themse. Wenn man da mitfährt, hat man von oben eine ganz geniale Aussicht über die Stadt.


  Klingt alles ziemlich gut, sagte Catarina beeindruckt.


  Meint ihr, wir gewinnen das Turnier? Ben sah in die Runde. Dieses Chi Sao-Training sollte doch zumindest helfen, oder wie seht ihr das?


  Na ja, Kensington hat wirklich ein knallhartes Team, sagte Matt langsam. Die haben schon lange keinen Wettkampf mehr verloren.


  Während er sprach, wurde ihm plötzlich klar, dass er dort Adam Bates wiederbegegnen würde. Und zum ersten Mal verspürte er ein leicht flaues Gefühl im Magen. Er freute sich wirklich darauf, seine alten Freunde von früher wiederzusehen, aber Adam war kein Freund gewesen. Eher ein angeberischer Mistkerl, um ganz ehrlich zu sein. Aber er machte ebenfalls asiatischen Kampfsport  und nicht nur das: Er war, was das betraf, ein Ass und würde deshalb garantiert mit im Team sein.


  Andererseits kann ja niemand immer nur gewinnen, meinte Matt schließlich und verscheuchte alle anderen Gedanken. Ich schätze, wir haben durchaus eine Chance.


  Wir werden sie auf keinen Fall ungeschoren davonkommen lassen!, fügte Catarina kampfeslustig hinzu.


  Auch Olivier war die Vorfreude deutlich anzumerken. Leute, sagte er aufgeregt. Ich kann es nicht fassen. Morgen um diese Zeit sind wir schon dort!


  Dann sollten wir wohl besser mal packen, erwiderte Ben grinsend. Schließlich müssen wir früh raus.


  


  Mensch, hast du ein Schwein!, sagte Johnny kurz darauf zu seinem Zimmergenossen.


  Matt drehte sich um. Er hatte durchs große Panoramafenster auf Peking hinabgeschaut und Johnny nicht hereinkommen hören. Der Himmel war nachtblau und die Wolkenkratzer mit ihren vielen Lichtern funkelten in der Dunkelheit. Es war ein atemberaubender Anblick, aber morgen um diese Zeit würde er eine ganz andere Aussicht haben: Er würde auf die Stadt blicken, in der er aufgewachsen war. Seiner Mutter hatte er die guten Nachrichten bereits am Telefon erzählt und sie hatte sich riesig für ihn gefreut. Matt konnte es kaum erwarten, London wiederzusehen. London … mit der Themse, dem Canary Wharf und dem glitzernden, seltsam gurkenförmigen Gebäude im Bankenviertel. Er freute sich so darauf, seinen Freunden London zu zeigen!


  Dann hast dus also schon gehört?, erkundigte er sich bei Johnny.


  Ja, klar, und ich bin echt total neidisch  ich würde so gerne mal nach London! Johnny warf sich auf sein Bett.


  Vielleicht fliegt die Basketballmannschaft ja auch mal zu einem Turnier hin, versuchte Matt, seinen Freund zu trösten.


  Das will ich doch schwer hoffen. Bist du fertig im Bad?


  Jep.


  Dann gute Nacht.


  Johnny stand auf und verschwand im kleinen Bad, das zum Zimmer gehörte.


  Matt gähnte und drückte auf einen Knopf an der Wand. Lautlos fuhr die Jalousie herunter und sperrte die glitzernden Wolkenkratzer Pekings aus. Matt kroch ins Bett. Beruhigende, sich drehende Muster wurden auf die Jalousie projiziert  ein Kaleidoskop aus sanft leuchtenden Farben. Matt starrte schläfrig darauf. Wie immer hatte es einen hypnotisierenden Effekt auf ihn. Er spürte, wie seine Augenlider sich schlossen. Morgen um diese Zeit sind wir im Flugzeug, dachte er. Morgen um diese Zeit …
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  Diamantenherz


  Ich kann gar nicht fassen, dass wir wirklich hier sind! In London!, rief Catarina aufgeregt.


  Und das ist erst der Flughafen, sagte Matt und grinste. Das wird noch viel besser!


  Seine Freunde lachten.


  Hier entlang, hier entlang. Mr Figgis, ihr Geschichtslehrer, begleitete das Team zusammen mit Chang auf der Reise nach England. Ungeduldig scheuchte er das lachende und schwatzende Team den langen Gang entlang. Bleibt dicht beieinander!


  Die Mannschaft folgte den beiden Lehrern durch die Passkontrolle und hinaus in die Ankunftshalle. Hinter der Absperrung wartete eine Menschentraube auf die Reisenden. Viele hielten Schilder mit dem Namen der Person hoch, die sie abholen wollten. Matt fiel vor Überraschung die Kinnlade herunter, als er sah, dass auf einem der Schilder MATT JAMES stand. Das Schild wurde gehalten von  Mama!, rief Matt.


  Lächelnd schob sich seine Mutter durch die Menge zu ihm durch. Überrascht? Sie schlang die Arme um ihn und drückte ihn fest an sich.


  Schön, dich zu sehen, Mama! Aber  Sanft entzog er sich ihrer Umarmung. Es war wirklich toll, dass sie hier war, gleichzeitig jedoch auch ein bisschen peinlich. Schließlich sah die ganze Mannschaft zu.


  Ist das nicht süß!, spottete Carl auch prompt. Der kleine Junge ist wieder bei seiner Mami und  ächz!


  Catarina hatte ihn mal eben kräftig in die Rippen geboxt.


  Bitte beruhigt euch, kein Geschubse hier!, mahnte Mr Figgis.


  Aber was machst du denn hier, Mum? Ich dachte 


  Du dachtest, ich bin in Peking? Die Botschaft hat mich zu einem Meeting nach London geschickt, also dachte ich, ich überrasche dich!


  Matt grinste. Er hatte den Verdacht, dass seine Mutter dieses Botschaftsmeeting extra so arrangiert haben könnte, nachdem sie von seiner Reise nach London erfahren hatte. Das ist super!


  Ja, nicht wahr? Wir könnten ja gemeinsam bei Oma und Opa wohnen. Oder was meinst du? Die würden dich so gerne mal wieder sehen.


  Es tut mir sehr leid, aber das wird nicht möglich sein, Mrs James, ließ Chang sich höflich vernehmen. Es ist absolut wichtig, dass Matt bei seinem Team wohnt. Nach dem Wettkampf ist noch genügend Zeit für Besuche. Doch als Kapitän muss er vor dem Turnier bei der Mannschaft sein.


  Kapitän? Oh, aber natürlich, in diesem Fall … Sie wandte sich an Matt. Du hast mir gar nicht erzählt, dass du Kapitän bist!


  Nur für diesen Wettkampf, murmelte Carl griesgrämig aus dem Hintergrund.


  Hättest du vielleicht vor dem Turnier trotzdem Zeit für einen klitzekleinen Besuch?, fragte Mrs James. Morgen Abend findet ein Fest in der Botschaft statt und ich würde gerne das ganze Team dazu einladen. Einschließlich der Lehrer natürlich. Wäre das möglich?


  Matt sah Chang Sifu an, in der Hoffnung, dass er Ja sagen würde.


  Chang verneigte sich leicht. Mr Figgis nickte begeistert.


  Diese Einladung nehmen wir gerne an, antwortete Chang. Es wird uns eine Ehre sein, daran teilzunehmen. Wir werden allerdings nicht lange bleiben können. Das Team braucht ausreichend Schlaf. Und nun sollten wir uns auf den Weg zu unserem Hotel machen.


  Er warf Matt einen vielsagenden Blick zu. Matt begriff plötzlich, dass es seine Aufgabe als Kapitän war, die Mannschaft aus dem Flughafen zu führen.


  Okay, Leute, rief er. Hier gehts lang!


  Nachdem er sich von seiner Mutter verabschiedet hatte, bahnte er sich einen Weg durchs Gebäude auf den Ausgang zu. Draußen erwartete sie bereits ein silbern glänzender Doppeldeckerbus. Passanten warfen den elf Mannschaftsmitgliedern bewundernde und neugierige Blicke zu.


  Kein Wunder, dachte Matt. Sie hatten alle schon ihre roten Trainingsanzüge von der Internationalen Akademie Peking an und so war es nicht erstaunlich, dass sie den Leuten auffielen. Er war auf einmal sehr stolz, der Kapitän dieses extra aus China hergereisten Teams zu sein. Nachdem er sich vergewissert hatte, dass sich alle Schüler im Bus befanden, stieg er als Letzter ein.


  Chang Sifu und Mr Figgis nahmen unten auf den vorderen Sitzen Platz, aber Matt ging hinauf zu den anderen. Ben hatte ihm einen Sitz frei gehalten und hinter ihnen saßen Catarina und Olivier.


  Achtung, London, wir kommen!, rief Catarina, als der Bus losfuhr. Das Team johlte und klatschte vor Aufregung.


  Du musst uns die Sehenswürdigkeiten zeigen, Matt, meinte Ben.


  Aber klar doch. Matt lächelte. Hier links seht ihr den Buckingham Palast!


  Echt?! Ben starrte durchs Fenster auf das große weiße Gebäude, an dem sie gerade vorbeifuhren. Wirklich?


  Ach Quatsch! Matt grinste. Das ist nur das Hoover Gebäude!


  Alle grölten vor Lachen. Alle außer Carl, der bloß den Kopf schüttelte und eine Karatezeitschrift aus der Tasche holte.


  


  Als Sohn einer Botschafterin war Matt eigentlich an offizielle Empfänge gewöhnt. Trotzdem schien ihm dieses Ereignis hier besonders imposant. Die Botschaft lag an einem Platz im Londoner Stadtteil Kensington: Es handelte sich dabei um ein großes weißes Gebäude mit vier Stockwerken und zwei riesigen Flügeltüren, die von einem uniformierten Pförtner mit Zylinder bewacht wurden. Als das Team aus Peking an ihm vorbei hineinging, verbeugte er sich.


  Boah, staunte Catarina. Schaut euch das an!


  Das ist echt nicht schlecht, Matt, meinte auch Ben.


  Ja, nicht wahr? Matt merkte, dass seine Handflächen vor Aufregung ein bisschen feucht wurden.


  Eine geschwungene Marmortreppe führte hinauf in den Empfangsbereich. Überall an den Wänden hingen riesige Gemälde in goldenen Rahmen, die verschiedene Adelige und Generäle zeigten. Matt beobachtete, wie Chang sich interessiert umsah, als sie die Stufen hinaufstiegen.


  Das muss für ihn etwa so exotisch sein wie für mich die Verbotene Stadt im Zentrum von Peking, dachte Matt.


  Sie betraten eine weitläufige Halle mit glänzendem Parkettfußboden, funkelnden Kronleuchtern und hohen Fenstern, die auf den grünen Platz hinaufgingen. Der Raum war voller Menschen in schicken Anzügen und Abendkleidern. Überall wurde geredet und gelacht, während im Hintergrund ein Streichquartett klassische Musik spielte.


  Matt entdeckte seine Mutter auf der anderen Seite. Sie hatte die Haare hochgesteckt und trug ein blaues Seidenkleid sowie eine funkelnde Diamantenkette. Matt beobachtete, wie sie sich mit verschiedenen Leuten unterhielt und galant von einem Grüppchen zum nächsten wanderte. Als sie ihn sah, winkte sie ihm kurz zu, doch er beschloss, noch nicht gleich zu ihr hinüberzugehen. Er wusste, dass es zwar so aussah, als würde sie sich bloß ein wenig amüsieren, doch für einen Botschafter gehörte es zum Job, Leute zu treffen und zu begrüßen.


  Kellnerinnen mit winzigen weißen Schürzchen über ihren schwarzen Kleidern reichten Häppchen auf Tabletts herum: Garnelenspieße, kleine Toast-Dreiecke mit Kaviar, Mini-Schokopuddings sowie Gläser mit Sekt und Saft.


  So lässt sichs leben!, seufzte Olivier.


  Die meisten aus dem Team standen in einer Gruppe beisammen und nippten an ihrem Orangensaft. Lediglich Carl und Andrei hatten sich ein Stück abgesondert.


  Meint ihr, es gefällt den anderen?, wollte Matt von den Tigern wissen.


  Bei dem superleckeren Essen hier auf jeden Fall, antwortete Olivier entschieden und nahm sich eine weitere Köstlichkeit vom Tablett.


  Was genau ist das hier? Catarinas Hand schwebte über einem Häppchen, das mit einem undefinierbaren knallroten Streifen garniert war.


  Damit wäre ich vorsichtig, denn wies aussieht, ist da rohe Peperoni drauf!, warnte sie Olivier.


  Woher weißt du bloß so viel über diese Dinge?, fragte Ben verwundert.


  Na ja, ich war mit meinem Vater doch schon bei nem Haufen solcher Veranstaltungen. Da bekommt man eben das eine oder andere mit.


  Auf einmal fiel Matts Blick auf eine vertraute Person, die sich auf der anderen Seite des Raumes zielstrebig auf eine der Kellnerinnen zubewegte: ein kräftiger Junge etwa in seinem Alter, mit Lockenschopf und einem runden, freundlichen Gesicht.


  Hallo, Harry!, rief Matt erfreut und schob sich durch die versammelte Gästeschar hindurch.


  Harry strahlte bis über beide Backen. Matt! Was machst du denn hier?


  Ich bin wegen des Wettkampfs in London. Wir gegen eure Mannschaft. Bist du im Team?


  Klar doch! Harry nickte eifrig. Aber … dann müssen wir gegeneinander antreten, was? Das wird ja interessant!


  Bestimmt! Matt packte seinen Freund bei der Schulter. Komm mit, ich stell dir den Rest des Teams aus Peking vor. Du wirst sie sicher mögen  sind alles nette Leute.


  Matt führte Harry hinüber zu seinen Mitschülern. Das hier ist mein alter Freund Harry Vincent-Bennett. Wir sind auf dieselbe Schule gegangen, bevor ich nach Peking gezogen bin.


  Nett, dich kennenzulernen. Olivier gab Harry höflich die Hand.


  Hallo, Harry, begrüßte auch Catarina ihn.


  Er wird beim Wettkampf gegen uns antreten, erklärte Matt.


  Echt?, fragte Ben. Welche Kampfsportart machst du?


  Taekwondo. Hab ungefähr zur selben Zeit damit angefangen wie Matt  und ich hab ihm alles beigebracht, was er kann! Harry grinste.


  Träum weiter! Matt zwinkerte seinem alten Kumpel zu.


  Der Rest des Peking-Teams  Max, Lola, Jahmal und die anderen  scharte sich um die kleine Gruppe, um Matts Freund zu begrüßen. Der Einzige, der wieder mal auf Abstand blieb, war Carl. Er verschränkte die Arme vor der Brust und drehte sich demonstrativ weg: Nein, danke, ich will nicht mit den Gegnern sprechen!, ließ er sich lautstark vernehmen.


  Carl, meinte Matt, das ist doch doof. Harry ist mein Freund und es besteht wirklich kein Grund 


  Du bist doch angeblich unser Kapitän, giftete Carl zurück. Da solltest du mit gutem Beispiel vorangehen, statt dich mit dem Feind einzulassen!


  Harry!, erklang in diesem Moment eine laute Stimme, die sogar Carl übertönte. Was zum Teufel treibst du da?


  Ein unangenehmes Gefühl beschlich Matt. Diese Stimme kenne ich doch, dachte er. Er drehte sich um und stand Adam Bates gegenüber. Der hatte das Kinn energisch in die Luft gereckt und seine Augen hatten noch immer diesen eisigen Blick, an den Matt sich nur zu gut erinnerte. Offensichtlich hatte Adam sich seit ihrer letzten Begegnung kein bisschen verändert  außer dass er gewachsen war. Inzwischen war er locker so groß wie Catarina und sie war immerhin die Größte in ihrem Team. Allerdings war er auch ziemlich muskulös, mit breiten Schultern und kräftigen Armen und Beinen.


  Die meisten Schüler aus Matts Mannschaft wichen automatisch ein paar Schritte vor Adam zurück. Sie spürten offensichtlich, dass es sich hier um keinen allzu friedlichen Zeitgenossen handelte. Doch nur Matt wusste aus eigener Erfahrung, wie gefährlich Adam wirklich war.


  Was fällt dir ein, Harry?! Adams Stimme war jetzt noch ein Stück lauter und er packte Harry am Arm. Wir reden nicht mit diesen Typen.


  Moment mal, mischte sich Catarina ein. Wer bist du überhaupt?


  Ich bin der Kapitän vom Team der Internationalen Akademie Kensington. Dem Team, das euch fix und alle machen wird!


  Matt wusste, dass er als Kapitän auf diese Herausforderung etwas erwidern musste. Also stellte er sich breitbeinig vor Adam hin. Das würde dir so passen, was?


  Ein Schatten des Wiedererkennens huschte über Adams Gesicht. Dann lachte er. Der kleine Matt James! Wow, dein Team muss ja wirklich am Ende sein, wenn sie sogar so einen wie dich aufnehmen! Glaub mir  alles, was du in der Schule erlebt hast, ist absolut gar nichts im Vergleich zu dem, was dich im Wettkampf erwartet. Weißt du noch, was ich auf dem Spielplatz mit dir gemacht habe? Und jetzt verdoppel das einfach mal in deiner Vorstellung  dann weißt du, was auf dich zukommt.


  Seit damals hat sich eine Menge verändert, sagte Matt leise.


  Das glaube ich nicht. Harry, komm jetzt. Verschwende deine Zeit nicht mit diesen Losern. Adam packte Harry am Kragen und zog ihn energisch weg. Doch bevor er verschwand, hielt er noch einmal inne und funkelte Matt böse an, ohne ein Wort zu sagen.


  Matt hielt seinem Blick stand.


  Dann drehte Adam sich auf dem Absatz um und drängte sich durch die Menge, wobei er eine der Kellnerinnen anrempelte.


  So können wir ihn doch nicht davonkommen lassen! Catarina wollte ihm nachsetzen.


  Aber Matt hielt sie am Arm zurück.


  Lass gut sein, beschwichtigte er sie. Wir wollen hier auf gar keinen Fall einen Streit anfangen. Das heben wir uns besser für später auf. Ihn im Turnier zu besiegen, wird ihn mehr treffen als alles andere.


  Ich mag diesen Jungen nicht, sagte Lola mit ihrer hellen Stimme und blickte Adam stirnrunzelnd hinterher.


  Doch ihre Bemerkung löste die Anspannung und alle lachten laut los.


  Ich mag ihn auch nicht besonders, stimmte Matt ihr zu.


  Du magst ihn nicht besonders?! Der Typ is ein totaler Vollidiot!!, schimpfte Carl. Aber was sollte dieses ganze Gelaber von wegen, was du in der Schule erlebt hast?


  In der Grundschule hat er ne Menge Kinder mächtig schikaniert, antwortete Matt und fügte langsam hinzu: … mich eingeschlossen.


  Und damit gibt er auch noch an?, fragte Ben ungläubig. Man könnte doch wohl eher erwarten, dass ihm das inzwischen ganz schön peinlich ist.


  Matt zuckte mit den Schultern. So war er schon immer. Hält sich für den Allertollsten. Sein Vater ist Frank Bates, der Diamantenhändler. Der ist superreich und Adam wurde schon immer nach Strich und Faden verwöhnt.


  Okay, dann ist er eben ein reiches Muttersöhnchen. Trotzdem kann ich nicht glauben, dass du dich von ihm hast schikanieren lassen, meinte Carl.


  Ich habe mich nicht schikanieren Zossen 


  Du hättest den Typen einfach vermöbeln sollen!


  Wie denn? Das war noch, bevor ich mit Taekwondo angefangen hab!


  Ja, und? Man kann sich immer irgendwie verteidigen. Meine Meinung ist: Wer sich piesacken lässt, ist selber schuld!


  Catarina lief vor Ärger rot an. Das ist mit Abstand das Bescheuertste, was ich je gehört hab, empörte sie sich.


  Ja, das ist eine ziemlich dämliche Devise, pflichtete auch Olivier ihr bei.


  Das restliche Team nickte oder murmelte zustimmend.


  Nun wurde auch Carl rot. Schnell schnappte er sich ein Häppchen vom Tablett einer Kellnerin, die gerade vorbeiging, und stopfte es sich in den Mund. Einen Augenblick später lief sein Kopf noch röter an  er hatte ausgerechnet das mit der Peperoni erwischt.


  Matt sah Carl nach, der auf der Suche nach Wasser davonstürzte, und schüttelte mitleidig den Kopf. Der ist wirklich unverbesserlich!


  Schaut mal da, sagte Catarina auf einmal und deutete auf Meister Chang. Der wirkt ein bisschen verloren, oder?


  Matt sah hinüber zu Chang, der alleine in einer Ecke stand und sich an einem Glas festhielt. Vermutlich ist er an Partys wie diese nicht gewöhnt, dachte Matt.


  Kommt, gehen wir zu ihm und reden mit ihm, schlug er den anderen Tigern vor und ging auf seinen Lehrer zu.


  Chang begrüßte sie mit einem schwachen Lächeln.


  Amüsieren Sie sich, Sifu?, fragte Ben.


  Es ist … interessant, antwortete Chang bedächtig. Gut gemacht, Matt, dass du nicht auf die Provokation des Kensington-Kapitäns eingegangen bist. Ein Pferd mag vielleicht zusammenzucken, wenn die Wespe es sticht, doch es bleibt trotzdem immer ein Pferd, während die Wespe bloß Wespe ist.


  Aber woher wussten Sie ?, setzte Matt an, aber dann brach er ab. Es hatte keinen Sinn, Chang zu fragen, woher er von dem Geplänkel zwischen ihm und Adam wusste. Inzwischen war ihm klar, dass Chang absolut alles mitbekam.


  Was für ein Affe!, beschwerte sich Catarina bei Chang. Ich fass es nicht, dass es solche Idioten gibt.


  Manchmal, sagte Chang ernst, leuchtet das Herz eines Diamanten nicht so hell wie sein Gesicht.


  Tut es nicht? Matt wollte Chang gerade fragen, was genau sein Lehrer damit meinte, als ihm jemand auf die Schulter tippte.


  Hinter ihm stand seine Mutter. Die Diamantenkette um ihren Hals glitzerte. Matt, dein Onkel Martin und Tante Rosamund aus Amerika sind hier. Sie haben dich nicht mehr gesehen, seit du fünf warst. Sie würden dir gerne Hallo sagen!


  Ist gut. Matt folgte seiner Mutter.


  Da schau einer an!, begrüßte ihn im nächsten Moment Onkel Martin. Unser Matt. Wer hat dich denn so in die Länge gezogen?


  Wie bitte?


  Mit fünf warst du gerade mal so groß, Tante Rosamund hielt ihre Hand auf Hüfthöhe. Aber jetzt bist du so groß wie ich!


  Ja, ich  ich bin wohl gewachsen, murmelte Matt.


  Aber ganz eindeutig!


  Die Erwachsenen befragten ihn noch ein wenig zu seinem Leben in Peking, bevor sie anfingen, sich über die Kette seiner Mutter zu unterhalten.


  Die ist hinreißend!, schwärmte Tante Rosamund.


  Ein wirklich edles Stück, stimmte Onkel Martin ihr mit Kennermiene zu. Hervorragende Qualität, das sieht man auf den ersten Blick. Wie konntest du dir die, ähm , er brach verlegen ab.


  Sie gehört mir leider nicht, erwiderte Matts Mutter mit einem charmanten Lächeln. Das wäre auch zu schön. Ich habe sie mir für heute Abend ausgeliehen  von der Bates Diamond Company. Sie ist einfach so schön, dass ich sie wenigstens einen Abend lang tragen wollte. Mrs James berührte die Juwelen an ihrem Hals.


  Matt betrachtete die Kette genauer. Die Bates Diamond Company gehörte Adams Vater. Und die Kette war wirklich sehr schön. Da braucht man ja fast eine Sonnenbrille, um sie anzuschauen, dachte Matt. Es handelte sich um drei Lagen Diamanten, die auf dünne Goldketten aufgefädelt waren. Die Steine waren sehr groß und fingen auf spektakuläre Weise das Licht ein  fast so, als würden sie von innen heraus leuchten, anstatt das Licht von außen zu brechen.


  Schon seltsam, wenn man bedenkt, dass diese Diamanten im Grunde nichts anderes als kleine Kohlestückchen sind, nicht wahr?, ertönte plötzlich eine Jungenstimme ganz in der Nähe. Es war Ben, der sich durch die Menge gequetscht hatte.


  Kohle?


  Ja, Diamanten bestehen aus Karbon, demselben Grundstoff wie Kohle, erklärte Ben. Aber wenn das durch geologische Kräfte so richtig fest zusammengepresst wird, entstehen daraus Diamanten. Das härteste Material, das wir kennen. Weißt du, was das Einzige ist, womit man einen Diamanten zerkratzen kann?


  Matt dachte kurz nach. Äh  ein anderer Diamant?


  Richtig! Und 


  KRACH!


  Ein lautes, splitterndes Geräusch ließ alle Unterhaltungen im Raum abrupt verstummen. Matt fuhr herum und sah, dass eines der hohen Fenster eingeschlagen worden war: Glassplitter hüpften und rutschten immer noch auf dem Parkettboden herum.


  Eine schwarz gekleidete Gestalt kam direkt durch den Raum gesaust.


  Ringsherum hörte man die Schreie und Rufe der Gäste, die ängstlich vor dem Eindringling zurückschreckten.


  Vorsicht!


  Wer ist das?


  Ruft die Polizei!


  Der Eindringling war von Kopf bis Fuß in Schwarz gekleidet und hatte auch sein Gesicht hinter einer Maske versteckt, die nur einen schmalen Schlitz für die Augen frei ließ. Matt erkannte die Montur sofort: ein Ninja-Kämpfer. Aber was ging hier vor sich? War das eine Show-Einlage? Eine Art Überraschungsgag?


  Der Mann rannte quer durchs Zimmer und vollführte einen Hechtsprung. Damit landete er oben auf einem etwa zwei Meter hohen Wandschrank. Von dort aus erreichte er den Sicherungskasten, riss ihn auf und schaltete ruck, zuck sämtliche Sicherungen aus.


  Der Raum wurde in Dunkelheit getaucht.


  Noch mehr erschrockene Schreie.


  Matt wurde klar, dass es sich hier nicht um eine Show handelte. Der Eindringling sprang wieder herunter und vollführte eine Reihe akrobatischer Handstandüberschläge und Räder quer durchs Zimmer. Im Halbdunkel wirkte er wie ein großes, unheimliches Tier mit zu vielen Beinen, das sich rasend schnell bewegte.


  Hastig wichen die Gäste ihm aus und ausgerechnet Adam Bates verkroch sich unter einem Tisch.


  Instinktiv schob Matt sich dichter an seine Mutter heran, um sie zu beschützen. Sie hatte die Hände an die Wangen gepresst und wirkte wie erstarrt vor Schreck: Der Eindringling kam direkt auf sie zu!


  Mit einer geschmeidigen Bewegung schlug er ein letztes Rad und schob Matt dann aus dem Weg. Matts Mutter drehte sich um und versuchte zu entkommen.


  Weg da!, rief sie mit hoher Stimme.


  Aber da zuckte so schnell wie eine Schlange der Arm des Mannes nach vorn. Man hörte ein klirrendes Geräusch und jemand schnappte geschockt nach Luft.


  Dann bahnte sich der Eindringling in rasender Geschwindigkeit und wiederum Räder schlagend seinen Weg zurück zum Fenster. Mit einem waghalsigen Satz sprang er hindurch und war verschwunden.


  Wir sind im zweiten Stock, dachte Matt völlig verwirrt. Wie kann er da ?


  In dem Moment stieß seine Mutter einen erstickten Schrei aus und griff sich an den Hals.


  Die Kette! Sie ist weg!


  Anscheinend war derweil jemand auf den Wandschrank geklettert, um die Sicherungen wieder einzuschalten, denn jetzt gingen die Lichter im Raum erneut an. Im selben Moment sah Matt den roten Striemen am Hals seiner Mutter  genau dort, wo die Kette weggerissen worden war.


  Ringsherum hörte man Ausrufe der Bestürzung.


  Was mach ich denn jetzt? Matts Mutter versagte fast die Stimme.


  Nach und nach wurden immer mehr Lampen herbeigebracht. Adam kroch unter seinem Tisch hervor. Alle schienen plötzlich gleichzeitig loszureden. Matt hörte mehrere Leute das Wort Skorpion! murmeln und fragte sich, was das wohl zu bedeuten hatte.


  Nun erhob ein großer, grauhaariger Mann die Stimme: Bitte, beruhigen Sie sich doch!


  Matt erkannte, dass es sich um Sir Hubert Tremayne, den Vorsitzenden des Botschafterdienstes, handelte.


  Mum, ist alles in Ordnung? Matt legte seiner Mutter den Arm um die Schultern. Er hat dich nicht verletzt, oder?


  Nein, nein, aber diese Kette ist unbezahlbar!, rief Mrs James und fügte aufgeregt hinzu: Sie ist Millionen wert! Was wird die Bates Diamond Company dazu sagen?! Die sind bestimmt furchtbar ungehalten!


  Matt spürte, wie heiße Wut in ihm aufstieg. Er würde nicht zulassen, dass jemand seiner Mutter so etwas antat. Der Dieb würde damit nicht durchkommen! Die Kette war Matt dabei ganz egal, aber er hielt es kaum aus, seine Mutter so aufgelöst zu sehen.


  Das ist ja vollkommen unglaublich! Wie kann man denn nur so etwas tun?, dröhnte nun auch die Stimme von Sir Hubert Tremayne. Entsetzlich! Hat irgendjemand die Polizei gerufen?


  Bis die Polizei eintraf, das war Matt sofort klar, wäre der Dieb längst über alle Berge.


  Er sah zu seinen Freunden hinüber. Kommt mit!, zischte er hastig.


  Gemeinsam rannten sie zum Fenster hinüber. Catarina und Olivier kamen zur selben Zeit dort an und spähten durch die zersplitterte Scheibe. Direkt davor stand eine hohe Platane.


  Jetzt kapier ich auch, warum der Typ von hier aus entkommen konnte, meinte Matt mit einem prüfenden Blick nach draußen.


  Der Platz unten wurde von Straßenlaternen gelb erleuchtet. Er schien menschenleer zu sein.


  Besonders weit kann er nicht gekommen sein, stellte Catarina fest. Also, worauf warten wir noch?!


  Sie schwang ein Bein übers Fensterbrett und sprang. Dabei packte sie einen Ast und ließ sich von dort aus auf den Boden fallen. Ben und Olivier folgten ihr rasch.


  Dann war Matt an der Reihe.


  Bevor er durchs Fenster kletterte, warf er einen Blick zurück in den Saal. Sir Hubert und einige Freunde kümmerten sich um seine Mutter. Es herrschte immer noch so viel Chaos und Aufregung  garantiert würde niemand bemerken, dass vier junge Gäste einfach mal eben durchs Fenster verschwanden.


  Niemand außer Chang Sifu.


  Er stand immer noch in der Ecke und schaute in Matts Richtung. Im Halbdunkel war Chang Sifu schwer zu erkennen, aber Matt war sich ziemlich sicher, dass sein Trainer ihm ermunternd zunickte.


  Und los gehts!, dachte Matt. In den letzten Monaten war er immer wieder mit den Tangshan Tigern durch die Gegend geklettert. Gezwungenermaßen hatte er seine Höhenangst dabei überwinden müssen und das machte sich nun bezahlt. Denn schon im nächsten Moment schwang er sich locker aus dem Fenster  das immerhin zwei Stockwerke über der Straße lag.


  Aber es war höchste Zeit, sich dem Dieb an die Fersen zu heften und die Kette zurückzuholen!
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  Die Jagd


  Matt packte einen Ast und schaukelte kurz hin und her, bis er mit den Füßen Halt fand. In dieser Position verharrte er einen Moment lang. Von hier oben hatte er nämlich eine gute Sicht über den ganzen Platz. Und tatsächlich: In dem Moment sah er eine dunkle Gestalt in eine der Seitenstraßen einbiegen und davonrennen.


  Schnell, aber vorsichtig kletterte er den Rest des Baumes hinunter, wobei er darauf achtete, immer nur mit einem Bein oder einer Hand neuen Halt zu suchen. Auf diese Weise gelangte er ohne abzurutschen nach unten. Vom untersten Zweig ließ er sich vollends zu Boden fallen, wo seine Freunde ihn schon ungeduldig erwarteten.


  Konntest du sehen, in welche Richtung er geflohen ist?, wollte Olivier sofort wissen.


  Dort entlang! Aufgeregt deutete Matt in die Richtung, in welche die dunkle Gestalt verschwunden war.


  Wie auf Kommando rasten die vier los. Catarina und Olivier, die beiden schnellsten Läufer, bildeten die Spitze. Als sie den Platz überquert hatten, hörte Matt hinter sich seine Mutter rufen: Matt! Komm zurück!


  Er warf einen Blick über die Schulter und sah, dass sie sich gefährlich weit aus dem Fenster beugte. Matt war sich nicht sicher, ob sie ihn wirklich gesehen hatte, aber er dachte gar nicht daran, stehen zu bleiben. Dazu war er viel zu wütend: Er wollte unbedingt den Dieb festnageln, der seine Mutter angegriffen hatte.


  So schnell er konnte, setzte er den anderen nach. Ihre Schritte hallten auf dem Gehweg wider, während sie vorwärtsstürmten: zunächst durch eine Straße mit eleganten Altbau-Reihenhäusern, bis sie schließlich zu einer Kreuzung gelangten und keuchend stehen blieben. Nun mussten sie sich entscheiden: Die eine Straße führte zu einer gut beleuchteten Hauptstraße hinunter, bei der anderen handelte es sich um eine schmale Gasse mit Kopfsteinpflaster.


  In seiner Verkleidung würde er auf der Hauptstraße ziemlich auffallen!, stellte Matt fest.


  Dann also die Gasse hinunter!, entschied Ben.


  Sie spurteten über die Pflastersteine. Eine Katze miaute erschrocken und sprang auf ein Dach hinauf, als die vier Freunde vorbeistürmten.


  Die Gasse führte zu einem Labyrinth aus Seitensträßchen.


  Wir sollten uns besser aufteilen, schlug Matt vor. Ruft einfach, wenn ihr ihn seht!


  Geht klar!


  Sie liefen in unterschiedliche Richtungen los. Matt entschied sich für eine Seitenstraße, deren Gehwege voller Müllcontainer standen. Beim Rennen musste er immer wieder über Packen mit Altpapier und anderem Recyclingmaterial springen. Die Straße beschrieb einen Bogen nach links und führte an den Hintereingängen einiger Restaurants entlang. Ein Mann mit Kochmütze blickte völlig verdattert drein, als Matt vorbeidüste.


  Am Ende der Straße hielt Matt an und sah nach links und rechts.


  Olivier kam auf ihn zugerannt. Keine Spur?


  Nichts, antwortete Matt.


  Dann lass es uns dort drüben versuchen!


  Zusammen jagten sie die nächste Straße hinunter. Olivier war ein schneller Läufer, aber obwohl er dabei ziemlich schnaufen musste, gelang es Matt mitzuhalten. Wie gut, dass er auch während der Zeit, in der er nicht zum Team gehörte, so viel trainiert hatte  so war er wenigstens extrem fit geblieben.


  Wieder erblickte Matt vor sich die hellen Lichter der Hauptstraße. Olivier und er wurden langsamer und blieben schließlich stehen. Sie hörten jemanden rennen und kurz darauf bog auch schon Ben um die Ecke.


  Kein Glück?


  Von dem ist nichts mehr zu sehen. Der Typ ist wie vom Erdboden verschluckt!


  Mist, stieß Matt erschöpft hervor. Anscheinend kennt der sich hier bestens aus.


  In der Ferne erklang Catarinas Stimme: Jungs? Wo seid ihr?


  Sind schon unterwegs!


  Sie traten den Rückzug an und folgten der Richtung, aus der Catarinas Stimme gekommen war. Sie tauchte aus einer weiteren kleinen Gasse auf. Hier kann er nicht entlanggekommen sein, keuchte sie atemlos Da gehts nämlich nicht weiter.


  Leute, jetzt haben wir die ganze Gegend abgesucht, meinte Matt. Wir sollten wohl besser umkehren.


  Aber er muss doch hier irgendwo sein!, schimpfte Catarina und sah die anderen frustriert an.


  Ja, schon  nur eben nicht mehr in der Nähe, meinte Olivier. Er sah sich achselzuckend um. Wir haben seine Spur verloren.


  Niemand entkommt den Tangshan Tigern!, widersprach Catarina mit funkelnden Augen.


  Wir werden ihn schon noch schnappen, versprach Matt, obwohl auch er ziemlich enttäuscht war. Wir werden ihn aufspüren. Irgendwie.


  Sie kehrten zu dem großen Platz zurück, an dem das Botschaftsgebäude lag. Catarina wollte sofort den Baum wieder hinaufklettern.


  Warte, hielt Matt sie auf. Diesmal benutzen wir besser die Tür.


  Er hatte den leisen Verdacht, dass seine Mutter möglicherweise böse auf ihn sein könnte. Und sich auf dem Rückweg locker-lässig durch ein zersplittertes Fenster zu schwingen, wäre da vermutlich nicht unbedingt hilfreich.


  


  Hast du denn völlig den Verstand verloren?, schimpfte Matts Mutter dann auch prompt. Aus einem Fenster im zweiten Stock zu klettern, um einen Dieb zu verfolgen … Du hättest dich verletzen können  oder noch schlimmer!


  Ringsherum machten sich die Gäste fertig zum Aufbruch. Das Streichorchester hatte aufgehört zu spielen und eine Reinigungskraft kehrte die Glassplitter zusammen. Zwei uniformierte Polizisten nahmen Zeugenaussagen und die Personalien der Gäste auf.


  Keine Sorge, Mum, wir können schon auf uns aufpassen 


  Red keinen Unsinn! Wie hättest du auf dich aufpassen können, wenn du zum Beispiel vom Baum gefallen wärst? Oder wenn du den Mann eingeholt hättest und er plötzlich ein Messer gezogen hätte? Das hier ist kein Spiel, Matt!


  Matt wünschte, er könnte seiner Mutter von den Tangshan Tigern erzählen und dass sie in der Vergangenheit schon viel riskantere Situationen durchgestanden hatten: Da hatten sie es nämlich mit erheblich gefährlicheren Gegnern zu tun gehabt. Doch außer Meister Chang wusste niemand von der Geheimbande und zudem war jetzt bestimmt nicht der richtige Zeitpunkt, von vergangenen Abenteuern zu erzählen  damit würde er die Sache nur verschlimmern. Also ließ Matt nur den Kopf hängen und murmelte leise: Tut mir leid, Mum.


  Aus dem Augenwinkel sah er, dass Chang Sifu sie beobachtete. Chang nickte mitfühlend und bahnte sich dann einen Weg zu Matt und seiner Mutter hindurch.


  Wir sollten uns auf den Rückweg zum Hotel machen, sagte Meister Chang ruhig. Schließlich haben wir morgen einen anstrengenden Tag vor uns. Vielen Dank für die großzügige Einladung, Mrs James  wirklich schade, dass das Fest so unschön enden musste.


  Ja, so hatte ich mir das auch nicht vorgestellt, erwiderte sie mutlos. Trotzdem  ich wünsche Ihnen noch einen schönen Abend. Und natürlich schon mal viel Glück für den Wettkampf, fügte sie hinzu. Dann umarmte sie ihren Sohn. Es tut mir leid, dass ich mich so aufgeregt und losgeschimpft habe, Matt. Ich hab mir bloß solche Sorgen um dich gemacht. Das weißt du doch, oder?


  Matt spürte ihre Tränen an seiner Wange. Aber klar doch, Mum, sagte er. Ist schon in Ordnung.


  Die Hälfte der Gäste war bereits gegangen und die anderen waren dabei aufzubrechen. Als die Mannschaft aus Peking Chang und Mr Figgis nach unten folgte, beobachtete Matt, wie die Leute ihre Mäntel anzogen und dann nervös zur Eingangstür hinausspähten  so als wollten sie prüfen, ob die Luft rein und auch wirklich kein schwarz gekleideter Ninja-Kämpfer in der Nähe war.


  Während er und die Tiger an der Garderobe auf ihre Mäntel warteten, kam Adam Bates vorbei. Er musterte Matt verächtlich, bevor er meinte: Deine Mutter wird ganz schön Ärger kriegen. Mein Vater kann es nämlich gar nicht leiden, wenn Leute seine Diamanten verlieren.


  Meine Mutter hat die Kette nicht verloren  sie wurde gestohlen! Außerdem war sie doch bestimmt versichert, oder?


  Klar, aber mein Vater berechnet eine Gebühr, wenn die Kunden leichtsinnig sind. Ich wette, deine arme alte Mutter muss eine dicke, fette Strafe zahlen!


  Sie war nicht leichtsinnig 


  Blödsinn! Sie hat die Kette zu einer öffentlichen Veranstaltung getragen, obwohl sie wusste, dass der Skorpion sein Unwesen treibt 


  Wer ist der Skorpion?, wollte Ben wissen.


  Ihr lebt wirklich ziemlich hinterm Mond, oder? Der Skorpion ist der berühmteste Juwelendieb Londons. Die Polizei ist völlig ratlos  niemand kann ihn aufhalten  und alle Zeitungen berichten dauernd über ihn. Habt ihr davon überhaupt nichts mitbekommen? Adam zog ein brandneues iPhone aus der Tasche und klickte auf einen Nachrichtensender. SKORPION SCHLÄGT WIEDER ZU, lautete die Schlagzeile. Seht ihr?


  Zeig mal her, bat Ben. Er streckte die Hand nach dem Telefon aus, doch Adam zog es weg und steckte es in die Tasche. Lass die Finger von Dingen, die du dir nicht leisten kannst! Dann wandte er sich wieder an Matt: Der Skorpion treibt sich in der Stadt herum und deine Mutter beschließt, eine unbezahlbare Diamantenkette zu einer Party in London zu tragen  das war keine sonderlich tolle Idee, nicht wahr?


  Einen Moment lang war Matt zu wütend, um etwas zu erwidern. Er spürte einen winzigen Muskel in seinem Kiefer zucken, aber er war fest entschlossen, sich nicht provozieren zu lassen. Adam hatte ihn damals in der Grundschule genug schikaniert  jetzt war Matt nicht mehr bereit, sich das gefallen zu lassen: Dieser Kerl würde garantiert keine Macht mehr über ihn bekommen! Wir sehen uns beim Turnier, antwortete er deshalb freundlich und nahm seinen Mantel entgegen.


  He, komm zurück!, rief Adam ihm hinterher. Ich bin noch nicht fertig!


  Oh doch, das bist du, sagte Matt im Davongehen.


  


  Das hast du gut gemacht, meinte Olivier, als sie in ihren Teambus kletterten.


  Danke.


  Glaubst du, deine Mutter muss tatsächlich Strafe zahlen?, wollte Ben wissen.


  Ganz bestimmt nicht!, antwortete Matt. Und wisst ihr auch, warum?


  Ja. Catarina grinste. Weil wir den Skorpion vorher schnappen werden, stimmts?


  Genau, sagte Matt. Er sah die anderen entschlossen an. Ich werde nicht zulassen, dass der meine Mutter angreift und dann einfach so davonkommt. Und die Tangshan Tiger wird er erst recht nicht austricksen!


  Als der Bus losfuhr, sah Matt durchs Rückfenster hinaus auf die Straßen und Plätze und Gassen Londons. Irgendwo dort draußen, vielleicht gar nicht so weit entfernt, versteckte sich der Skorpion. Und früher oder später würden ihn die Tangshan Tiger finden …


  


  Das Frühstück im Hotel wurde früh am nächsten Morgen serviert. Der Geruch nach gebratenem Speck und Rührei war verlockend, aber Matt widerstand der Versuchung. Stattdessen trank er Orangensaft und aß ein Brötchen mit Butter, eine Banane und eine Kiwi. Ordentlich Kohlenhydrate und Vitamine  das empfahl Chang ihnen immer vor einem Wettkampf. Allerdings bezeichnete Chang sie nicht als ‚Kohlenhydrate und ‚Vitamine, sondern als ‚Früchte der Erde und ‚Früchte des Baumes.


  Die meisten im Team waren Matts Beispiel gefolgt  außer Carl, der sich ein komplettes warmes Frühstück bestellte.


  Was hat Chang wohl heute für uns geplant?, überlegte Olivier laut.


  Hoffentlich haben wir Zeit, ein paar der Londoner Sehenswürdigkeiten anzuschauen!, meinte Lola.


  Aber müssen wir nicht trainieren? Max butterte sich eine Scheibe Toast.


  Und müssen wir nicht unsere Suche nach dem Skorpion fortsetzen?, flüsterte Ben den anderen Tangshan Tigern zu.


  Alle Wünsche werden erfüllt werden, versicherte ihnen Chang, der plötzlich wie aus dem Nichts an ihrem Tisch aufgetaucht war.


  Matt fragte sich, ob ihr Lehrer wohl mitgehört hatte, was er am Abend zuvor im Bus gesagt hatte, aber sein Trainer machte keine weitere Bemerkung in diese Richtung.


  Die Internationale Akademie Kensington wird unsere bisher größte Turnierherausforderung sein, erklärte Chang da mit leiser Stimme. Deshalb ist es unerlässlich, dass wir uns gut vorbereiten. Hier im Hotel haben wir leider keine Trainingsmöglichkeit und die Anlagen in Kensington stehen uns erst ab morgen zur Verfügung. Deshalb wird London selbst heute unser Trainingsort sein.


  Wie meinen Sie das, Sifu?, wollte Matt wissen.


  Das werdet ihr schon noch herausfinden, erwiderte Chang. Wir treffen uns in einer halben Stunde beim Bus auf dem Hotelparkplatz.


  Während der Rest des Teams sein Frühstück beendete, zogen sich Matt und die anderen Tangshan Tiger in eine Nische bei der Tür zurück.


  Zuerst das Training. Und dann finden wir heraus, wer dieser Skorpion ist. Einverstanden?, fragte Matt.


  Er streckte seine zur Faust geballte Hand aus. Ben, Olivier und Catarina legten jeweils ihre Faust darauf.


  Einverstanden!


  


  Das Team stieg am Tower Hill aus dem Bus. Es war ein warmer, freundlicher Tag. Der hellgraue Stein des Londoner Towers wurde von der Sonne beschienen. Ein Stück weiter spannte sich vor dem blauen Himmel die Tower Bridge über die Themse.


  Hey, das ist ja eine coole Burg! Catarina zeigte auf den Tower. Wie alt ist sie?


  Matt lächelte. Hm, so etwa neunhundert Jahre. Es war ja eigentlich ein bisschen komisch, dass er auf den Tower stolz war  schließlich hatte Matt absolut nichts mit seiner Erbauung zu tun , aber er gehörte eben zu Matts Heimatstadt.


  Bitte kommt alle hierher, erklang da Chang Sifus Stimme. Das Team versammelte sich auf einem grünen Rasenstück. Heute konzentrieren wir uns darauf, das Chi Sao-Training auszuweiten.


  Sie meinen, wir machen wieder Zweikämpfe? Carls Miene hellte sich auf. So wie kürzlich beim Training, als sich die Arme der Partner immer berühren mussten?


  Nein, keine Kämpfe heute. Stattdessen üben wir, unsere körperliche Sensibilität zu schärfen. Alles, was ihr dazu tun müsst, ist, neben einem Partner herzugehen, während sich eure Arme die ganze Zeit berühren 


  Wie öde! Was soll denn das schon bringen?, motzte Carl enttäuscht. Da können wir ja genauso gut herumspazieren und Eis essen  da verbessern wir unsere körperliche Sensibilität für Schoko- und Vanilleeis 


  Das Training wird uns dabei helfen, unser Bewusstsein für den Körper und die Bewegungen des anderen zu schulen  und damit auch unser Bewusstsein für einen möglichen Gegner. Es ist eher unwahrscheinlich, dass du in einem Turnier gegen Eiscreme antreten musst.


  Damit erntete Chang einige Lacher. Matt war immer wieder beeindruckt, wie mühelos und freundlich der Trainer Carl in seine Schranken verwies.


  Während er sein Team an mit Camcordern bewaffneten Touristenhorden vorbei und in Richtung der Tower Bridge führte, erklärte Chang die Aufgabe noch etwas genauer: Ihr werdet paarweise die Tower Bridge auf und ab gehen. Eure Arme berühren sich dabei ständig, als wärt ihr in der Taille mit einem unsichtbaren Gummiband verbunden. Ihr seid zu elft, also werden wir vier Paare und eine Dreier-Gruppe brauchen: Lola, Max und Olivier.


  Mit geschickten Fingern tat er pantomimisch so, als würde er Lola eine unsichtbare Schnur um den Bauch binden, die er dann mit Max und schließlich mit Olivier verband. Wie ihr seht, ist die Schnur recht kurz und kann nicht zu sehr gedehnt werden. Also müsst ihr die ganze Zeit Kontakt halten, sonst reißt die Schnur! Da ihr jedoch zwischen vielen Menschen hindurchgehen werdet, müsst ihr immer wieder plötzlich die Richtung oder das Tempo wechseln. Habt ihr irgendwelche Fragen?


  Jahmal hob die Hand. Werden wir nicht ein bisschen albern aussehen, Sir?


  Worauf du einen lassen kannst, murmelte Carl.


  Das ist völlig unwichtig, erwiderte Chang gelassen. Ein asiatischer Kämpfer muss auch mal von seinem Ego absehen können. Wenn es euch peinlich ist, dann muss dieses Gefühl besiegt werden. Und jetzt bildet bitte Paare.


  Während Chang sprach, verband er jedes Paar mit einem unsichtbaren Band.


  Matt und Andrei, Paolo und Abdul, Jahmal und Ben, und Carl und Catarina.


  Na toll. Carl klang alles andere als begeistert.


  Ja, das ist toll, meinte Catarina. Und zwar für dich, nicht für mich!


  Matt fiel wieder ein, wie wenig er Andrei getraut hatte, als dieser vor einiger Zeit ins Team kam: Er hatte Andrei anfänglich als unberechenbar, ja sogar gefährlich eingeschätzt, denn Andrei hatte an seiner alten Schule in Kyoto ziemlichen Mist gebaut. Doch unter Changs Einfluss schien er sich beruhigt zu haben.


  Sie standen in Paaren auf dem Gehweg der Brücke und neben ihnen auf der Straße holperten Taxis und Busse vorbei. Beide Jungs rollten ihre Ärmel hoch. Dann legten sie die Arme aneinander. Hinter und vor ihnen taten die anderen dasselbe und ernteten prompt neugierige Blicke von einigen Passanten. Eine Gruppe japanischer Schülerinnen kicherte hinter vorgehaltener Hand. Andrei nickte Matt zu und sie gingen los.


  Matt merkte schnell, dass diese Übung eine besondere Art der Konzentration erforderte. Er spürte Andreis Arm an seinem, während sie sich vorwärtsbewegten. Solange er nicht darüber nachdachte, gelang es ihm, mit Andreis Bewegungen Schritt zu halten. Er musste seinem Körper vertrauen, statt mit dem Kopf steuern zu wollen.


  Andrei wurde schneller, um einen langsam dahinschlendernden Vater mit zwei Kleinkindern an der Hand zu überholen. Matt beschleunigte ebenfalls, damit er nicht zurückfiel.


  Dann musste Matt abrupt nach rechts ausweichen, um nicht mit einer Gruppe lautstarker, italienischer Jugendlicher zusammenzustoßen, die fast den gesamten Gehweg einnahmen. Andrei folgte ihm und sein Arm löste sich keinen Moment lang von Matts  es war so, als würden sie beide auf derselben unsichtbaren Spur laufen.


  Ein Junge kam auf sie zugeradelt und klingelte fröhlich mit seiner Fahrradglocke. Er steuerte mitten auf sie zu und eine Sekunde lang sah es so aus, als müssten sie das imaginäre Band jetzt doch auseinanderreißen, um auszuweichen. Doch im letzten Moment wichen sie beide in dieselbe Richtung  nach links  aus und konnten so den Kontakt halten.


  Es funktioniert, dachte Matt. Er konnte Andreis Bewegungen fühlen  er musste sie nicht erraten.


  Sie überholten Carl und Catarina. Carl schwieg zur Abwechslung mal. Wie es aussah, kostete es ihn eine ganze Menge Konzentration, Catarinas schnellen, unvorhersehbaren Bewegungen zu folgen. Nicht zum ersten Mal musste Carl vermutlich feststellen, dass Changs Trainingsübungen nicht so einfach waren, wie sie zuerst aussahen.


  Dann wurde Matts Aufmerksamkeit auf einen plötzlichen Tumult auf der Themse unter ihnen gelenkt. Ein Motorboot raste in halsbrecherischer Geschwindigkeit vorbei, wobei sich der Bug ein gutes Stück aus dem Wasser hob. Es handelte sich um ein beeindruckendes Gefährt, ganz in Blau und Silber, das im Sonnenlicht glitzerte. Oft nur mit wenigen Zentimetern Abstand sauste es zwischen den größeren Booten hindurch und brachte kleinere Wasserfahrzeuge durch seine Kielwelle ins Schlingern. Matt konnte den Fahrer gerade so erkennen: ein schwarz gekleideter Mann mit Baseballkappe, der sich übers Steuerrad duckte.


  Matt war so fasziniert, dass er komplett vergaß, was er eigentlich gerade tun sollte. Stattdessen lief er hastig zum Brückengeländer hinüber, um besser sehen zu können. Sein Richtungswechsel kam so unvermittelt, dass der Kontakt zu Andrei komplett abriss.


  He!, rief Andrei vorwurfsvoll.


  Oh, tut mir leid! Ich habe nur 


  Matt sah, wie das Boot unter der Brücke verschwand und dann auf der anderen Seite wieder auftauchte. Es zog eine weiße Gischtspur hinter sich her, als es Richtung Greenwich davonsauste.


  Es ist wichtig, die Gedanken nicht abdriften zu lassen, Matt, erklang Changs leise Stimme. Er war plötzlich auf dem Gehweg neben ihnen aufgetaucht. Wenn man versucht, zu viele Dinge gleichzeitig zu machen, tut man nichts richtig. Er sah Matt einen Moment lang schweigend an, dann ging er langsam weiter.


  Matt wandte sich vom Brückengeländer ab. Chang hatte recht. Wie es aussah, ließ er sich immer noch zu leicht ablenken.


  Vielleicht klappts ja beim nächsten Mal besser, höhnte Carl. Wenn du lange genug daran arbeitest, ne Million Jahre oder so.


  Matt sah zu den anderen Tigern hinüber. Catarina verdrehte die Augen und Olivier zuckte mit den Schultern.


  Da tauchte Ben neben Carl auf. Ja, vielleicht wird er dann irgendwann so durchschnittlich wie du!, meinte er grinsend und spurtete schnell los, als Carl ihn über die Brücke jagte.


  


  Später kamen sie auf dem Weg zum Teambus wieder am Londoner Tower vorbei. Es war an der Zeit, zur Internationalen Akademie Kensington zu fahren. Matt ging neben Chang Sifu her. Das Training hatte ihm Spaß gemacht und er hatte das Gefühl, dass er die Chi Sao-Technik immer besser beherrschte.


  


  Wie kann einem Chi Sao in einer Kampfsituation helfen, Sifu?


  Chi Sao wird dich dabei unterstützen, die Bewegungen deiner Gegner vorherzusehen, antwortete Chang. Ihre Vorhaben zu erspüren, bevor sie ausgeführt werden.


  Aber beim Turnier wird ein Gegner da nicht mitmachen. Man kann doch nicht die ganze Zeit Kontakt halten 


  Nicht bewusst  aber wir können davon ausgehen, dass das Team Kensington sozusagen ziemlich eng kämpfen wird. Sie werden euch praktisch zum Körperkontakt zwingen. Das weiß ich, weil ich ihren Trainer kenne  Kawada-san. Ein hoch geachteter, ehrbarer japanischer Jiu-Jitsu-Meister. Enger Kampf ist sein Stil. Das habe ich selbst schon erlebt: Ich bin zweimal bei internationalen Wettkämpfen gegen ihn angetreten.


  Sie gingen gerade am Eingangstor zum Tower vorbei. Große schwarze Krähen stolzierten auf dem Rasen herum. Zwei königliche Leibgarden in roten Uniformen standen zu beiden Seiten des Tores. Matt sah, dass einer von ihnen Changs interessierten Blick bemerkte und respektvoll nickte. Chang erwiderte das Nicken. Matt warf seinem Trainer einen kurzen Blick zu. Anscheinend strahlte Changs Haltung etwas aus, auf das auch vollkommen fremde Menschen automatisch mit Bewunderung reagierten.


  Haben Sie Kawada-san besiegt?, fragte er Chang Sifu neugierig.


  Er war ein starker Gegner, antwortete Chang bedächtig. Das eine Mal habe ich ihn besiegt, das andere Mal er mich.


  In dem Moment gesellte sich Carl zu ihnen. Aber können wir nicht einfach Abstand halten und sie umnieten, wenn sie versuchen, uns anzugreifen?, fragte er. Ich bin ein Karateka und Matt macht Taekwondo. Wir sind es beide gewohnt, auf Entfernung zu kämpfen.


  Chang Sifu neigte den Kopf. Normalerweise wäre das eine weise Taktik. Aber Kawada-san wird darauf vorbereitet sein. Er wird sein Team darauf gedrillt haben, dicht an euch heranzukommen. Seine Mannschaft ist hier zu Hause und wird versuchen, von Anfang an zu dominieren. Ich möchte nicht in Verteidigungshaltung kämpfen. Ich möchte sie mit ihrem eigenen Stil schlagen.


  Verstehe, meinte Carl nachdenklich. In Ordnung.


  Einige Augenblicke später, als Chang ein Stück vorausgegangen war, fügte er hinzu: Das höre ich gern  richtig kämpfen! Da bin ich dabei.


  Ich auch, meinte Matt. Er fragte sich, ob dies hier womöglich das erste Mal war, dass er mit Carl einer Meinung war. Und vielleicht würde dieses neue Training Matt und den restlichen Tigern später noch in ganz anderer Hinsicht nützen  falls sie nämlich jemals dem Skorpion gegenüberstehen würden.


  Halt, falsch, korrigierte sich Matt im Stillen. Nicht falls, sondern wenn wir dem Skorpion gegenüberstehen!
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  Der Skorpion


  Wow, staunte Ben, als der Teambus am nächsten Morgen auf der Kiesauffahrt zur Akademie hielt. Das sieht ja richtig alt aus  wie aus einem dieser Filme mit Herrenhäusern und riesigen Anwesen und so!


  Die Internationale Akademie Kensington war tatsächlich ganz anders als die Internationale Akademie Peking. Das massive Backsteingebäude stand auf seinem eigenen, bewaldeten Grundstück. Breite Stufen führten zu einer ausladenden Veranda empor, die von griechischen Säulen gestützt wurde.


  Ja, keine schlechte Hütte, was?, meinte Matt. Obwohl er in London und inmitten historischer Gebäude aufgewachsen war, fand auch er diesen Ort ziemlich beeindruckend.


  Die Schüler drängten aus dem Bus und folgten dann Meister Chang die breiten Marmorstufen hinauf. Oben wurden sie von zwei Männern empfangen: Mr Mulbarton, dem Schulleiter, und Kawada-san. Mr Mulbarton war ein großer Mann mit leichtem Buckel, grauem Haar und einer roten Fliege. Kawada-san war kleiner, aber dafür sehr muskulös und kompakt  er wirkte stark und zäh, als wäre er aus gehärtetem Gummi gemacht. Er trug einen dunklen Anzug und hatte einen kleinen schwarzen Bart.


  Kawada-san verneigte sich vor Chang, der die Verbeugung erwiderte. Matt bemerkte, dass die beiden Männer sich mit gegenseitigem Respekt zu betrachten schienen  zwei alte Rivalen, die sich nach vielen Jahren wiedertrafen.


  Mr Mulbarton gab Chang zur Begrüßung die Hand: Willkommen an der Internationalen Akademie Kensington. Möge das beste Team gewinnen.


  Ich bin sicher, dass es ein erstklassiges Turnier werden wird, fügte Kawada-san hinzu. Jedes Team, das von Meister Chang trainiert wird, hat ein hohes Niveau.


  Ich bin mir ebenfalls sicher, dass jedes Team, das Kawada-san als Trainer hat, zu den besten gehört, entgegnete Chang höflich.


  Unser Team benutzt gerade das Dojo zum Training, erklärte Kawada-san. Ich werde dort für den Rest des Vormittags mit der Mannschaft arbeiten. Sie können die Anlagen nach dem Mittagessen jedoch gerne nutzen. Bis dahin fühlen Sie sich hier bitte wie zu Hause. Sie können alles nutzen: das Fitnessstudio, den Pool  und natürlich die Cafeteria, den Gemeinschaftsraum, die Bibliothek und die Zimmer, die ihnen zugeteilt wurden, aber das versteht sich ja von selbst. Ein paar meiner Schüler werden ihnen gleich alles zeigen.


  Drei Jungs tauchten auf, die allesamt die grünen Schuluniform-Jacketts der Akademie Kensington trugen. Ihr Lehrer nickte ihnen kurz zu und verschwand dann. Matt erkannte einen der Jungs sofort wieder: Philip Stanton war mit ihm in die Grundschule gegangen.


  Hallo, Philip!, rief er erfreut.


  Hey Matt, sagte Philip und sah seinen alten Schulkameraden überrascht an. Schön, dich wiederzusehen!


  Ebenso, erwiderte Matt und erklärte dann: Das hier sind meine Freunde  Catarina, Ben und Olivier. Leute, darf ich euch Philip vorstellen?


  Hallo, zusammen. Philip nickte den anderen freundlich zu. Was soll ich euch als Erstes zeigen?


  Die Bibliothek, antwortete Matt sofort.


  Er sah, wie die anderen Tangshan Tiger zustimmend nickten. Sie wussten, was er im Sinn hatte.


  Carl jedoch drehte sich ungläubig zu ihnen um. Die Bibliothek? Was willst du denn dort, du Oberschlaumeier? Warum nicht den Fitnessraum oder 


  Ich mag Bibliotheken eben, erwiderte Matt. Der ideale Ort, um etwas herauszufinden.


  Immer noch ganz der Alte, was?! Philip lachte und klopfte Matt auf die Schulter. Du und deine Bücher. Früher hast du andauernd Abenteuergeschichten gelesen, weißt du noch? Kommt, ich zeig euch den Weg.


  Matt warf seinen Freunden einen bedeutsamen Blick zu. Philip konnte ja nicht ahnen, dass Matt Abenteuergeschichten nicht mehr nur las  sondern inzwischen längst selbst so einige Abenteuer erlebt hatte.


  Die meisten aus der Mannschaft gingen, geführt von den beiden verbleibenden Kensington-Schülern, entweder in den Fitnessraum oder ins Gemeinschaftszimmer. Bevor auch Chang sich zum Gehen wandte, hielt er kurz inne und sah die Tangshan Tiger an. Bleibt nicht zu lange in der Bibliothek, sagte er. Lernen ist gut, aber Taten sind es auch.


  Die Tiger sahen ihn unsicher an. Sprach er vom bevorstehenden Wettkampf oder ahnte er, dass sie es mit dem Skorpion aufnehmen wollten? Bei Chang konnte man nie so genau wissen.


  Im nächsten Moment drehte sich ihr Lehrer auch schon um und strebte mit Kawada-san, gefolgt von Mr Figgis, aufs Lehrerzimmer zu. Matt hörte noch, wie die beiden Kampfsporttrainer sich über ein Turnier in Thailand unterhielten, an dem sie beide teilgenommen hatten.


  Philip führte die Tangshan Tiger in Richtung der Bibliothek.


  Also, was habt ihr vor, Jungs?, flüsterte Catarina. Wirst du irgendwas Schlaues am Computer anstellen, Ben?


  Da muss man gar nicht schlau sein  ich denke mal, das dürfte ziemlich einfach werden, antwortete Ben.


  Matt unterhielt sich so lange mit Philip über den Wettkampf. Philip machte selbst keinen asiatischen Kampfsport, aber natürlich würde er seine Schule anfeuern  von Adam Bates einmal abgesehen.


  Ich wünschte, sein Gegner würde ihn ein bisschen zurechtstutzen, sagte er gerade und zuckte bedauernd mit den Schultern. Aber das ist wohl eher unwahrscheinlich. Adam ist echt gut. Hat noch nie einen Kampf verloren. Trotzdem  die ganze Schule wäre dir dankbar, wenn du ihn besiegen könntest.


  Dann ist er also nicht besonders beliebt?, erkundigte sich Matt.


  Beliebt?! Philip schüttelte energisch den Kopf. Niemand kann ihn ausstehen! Na ja, vielleicht mag seine Mutter ihn, aber das wars dann auch schon.


  Irgendwie überrascht mich das nicht, murmelte Olivier.


  In dem Moment erreichten sie das Gebäude, in dem sich die Bibliothek befand, und blieben beeindruckt stehen.


  Im Unterschied zum Hauptgebäude handelte es sich hierbei um einen hypermodernen Bau mit Wänden aus getöntem Glas und einem offenen Platz in der Mitte. Wenn man nach oben blickte, sah man Emporen voller Bücher. Die Bibliothek war fast leer.


  Na ja, vermutlich haben die meisten Schüler gerade Unterricht, überlegte Matt.


  Weiter oben saßen jedoch einige ältere Schüler, und die Bibliothekarin hinter ihrem Tisch hob den Kopf, als die Besucher eintraten. Sie hatte ein langes, schmales Gesicht und der Blick, den sie ihnen über ihre Brille hinweg zuwarf, schien sie zu warnen, ja keinen Lärm zu machen.


  Was genau sucht ihr eigentlich?, fragte Philip leise.


  Wir brauchen einen Computer, antwortete Matt.


  Das ist kein Problem. Ihr könnt einen von denen dort benutzen. Philip zeigte auf eine Reihe Tische mit Computern. Allerdings braucht ihr einen Benutzernamen und ein Passwort  am besten ihr nehmt einfach meines.


  Nicht nötig. Ben hatte sich bereits an einen der Computer gesetzt und seine Finger flogen über die Tastatur. Die sind einfach zu knacken  man braucht bloß die Settings für die Domain zu ändern, dann funktioniert jeder Benutzername und man kann ein neues Passwort festlegen.


  Der Bildschirm leuchtete auf, und das Desktop-Design der Bücherei erschien. Seht ihr? Ben grinste.


  Wow! Philip klang schwer beeindruckt. Wies aussieht, kennst du dich bestens aus! Dann lass ich euch mal alleine.


  Vielen Dank, sagte Matt. Wir sehen uns später wieder, Phil.


  Nachdem Philip verschwunden war, meinte Catarina: Gut, dann finden wir jetzt alles über diesen Skorpion-Typen heraus, ja? Startest du eine Internet-Suche, Ben?


  Okay, brummte der. Nur  wir wollen ja keine Zeit verplempern. Aber wenn ich bloß ‚Skorpion eingebe, kriegen wir hunderte von Treffern und die meisten davon werden für uns ohne Bedeutung sein. Er überlegte einen Moment und sagte dann leise: Es gibt da eine Software für eine speziellere Suche … Ich glaube, ich lade die am besten schnell runter. Während er ihnen das erklärte, fuhrwerkte er gleichzeitig mit der Maus herum und klickte wie ein Wilder. Bald erschienen die Worte DOWNLOAD ABGESCHLOSSEN auf dem Bildschirm. Wenn ich jetzt ‚Skorpion, ‚Diamanten und ‚Diebstahl eingebe und ein paar Angaben zum Zeitraum mache  sagen wir mal, die letzten sechs Monate , dann kriegen wir viel bessere Ergebnisse. Nur die wirklich interessanten Treffer und keine Dopplungen.


  Er drückte die Enter-Taste. Matt sah, wie sich der Bildschirm mit Zeitungsberichten über die Aktivitäten des Skorpions füllte. Matt, Olivier und Catarina beugten sich über Bens Schulter. Dieser klickte auf den ersten Artikel. Und dann noch einen und noch einen … Der Skorpion war ganz schön fleißig gewesen: Ungefähr zwei- oder dreimal im Monat waren Juwelen gestohlen worden. Und jedes Mal war er ungeschoren davongekommen.


  Sollte nicht besser jemand ein paar Notizen machen?, schlug Olivier vor. Das sind eine ganze Menge Infos.


  Schon okay. Matt tippte sich an den Kopf. Ich hab alles hier oben gespeichert.


  Ach, natürlich, meinte Olivier. Du und dein fotografisches Gedächtnis  hatte ich fast vergessen!


  Die Bibliothekarin sah mit strenger Miene zu ihnen hinüber. Psssst!


  tschuldigung. Olivier schenkte ihr sein charmantestes Lächeln.


  Hier drin wird nicht geredet. Was soll der ganze Lärm?


  Wir versuchen nur, mit dem Computer etwas herauszufinden, erklärte Olivier ihr höflich. Und die Dinger sind ja so kompliziert, nicht wahr?


  Dann helfe ich euch. Seufzend stand die Dame auf.


  Schnell!, wisperte Matt. Olivier, halt sie auf! Ben, logg dich aus!


  Ben hatte immerhin ein recht spezielles Suchprogramm auf einen Schulcomputer heruntergeladen, was bestimmt gegen die Vorschriften war. Außerdem sollten die Tangshan Tiger ja auch ein Geheimnis bleiben. Und wenn die Bibliothekarin misstrauisch war und sah, dass sie im Internet nach Diamantendiebstählen recherchierten, würde es womöglich noch Ärger geben. Und selbst wenn dies nicht der Fall wäre, so mussten sie doch damit rechnen, dass die Neugier der Bibliothekarin geweckt wäre.


  Olivier sah das anscheinend ähnlich, denn blitzschnell baute er sich zwischen der Bibliothekarin und dem Computer auf und plapperte drauflos.


  Wir haben heute den Tower von London besucht, behauptete er und setzte einen begeisterten Gesichtsausdruck auf. Was für ein faszinierendes Bauwerk! Tja, und jetzt wollten wir noch ein bisschen mehr darüber nachlesen. Sie wissen nicht zufällig, wie alt der Tower ist?


  Er wurde von William dem Eroberer erbaut. Die Dame schien sich zu freuen, dass sie mit ihrem Geschichtswissen glänzen konnte. Die ältesten Teile sind über neunhundert Jahre alt.


  Wirklich. Olivier staunte. So alt?


  Inzwischen hatte Ben sich ausgeloggt. Gerade rechtzeitig, denn die Bibliothekarin schob sich schon an Olivier vorbei.


  Matt stieß einen erleichterten Seufzer aus.


  Aber ihr habt euch ja noch nicht mal eingeloggt!, stellte die Bibliothekarin plötzlich verwundert fest.


  Wir … ähm … wussten leider nicht, wie das geht, meinte Ben. Ich kenne mich mit Computern einfach nicht aus.


  Catarina unterdrückte mühsam ein Kichern.


  Das ist ganz einfach, erklärte ihnen die Bibliothekarin lächelnd. Moment, ich zeige es euch kurz …


  Sie gab ihnen eine schnelle Einführung in Sachen Internetrecherche. Danach kehrte sie an ihren Tisch zurück. Ben drehte sich in seinem Stuhl herum, um seine Freunde ansehen zu können. Und?, fragte er leise. Was haben wir?


  Es handelt sich insgesamt um ungefähr fünfzehn Diebstähle, antwortete Matt. Und die haben alle ein paar Dinge gemeinsam. Erstens haben sie immer in der Öffentlichkeit stattgefunden. Der Typ schleicht sich nicht in die Häuser anderer Leute, während sie nicht da sind  stattdessen schlägt er bei Partys, Empfängen, Filmpremieren und so weiter zu. Er stürzt sich direkt auf sein Opfer, schnappt sich die Beute und verschwindet dann ebenso schnell wieder. Und noch etwas  ich weiß nicht, ob das jemandem von euch aufgefallen ist , jedes Mal handelt es sich um Leute, die Diamanten von der Bates Diamond Company tragen.


  Das hab ich auch gemerkt!, stimmte Catarina ihm zu. Meinst du, er hat irgendwie ein Problem mit Bates?


  Schon möglich, antwortete Matt nachdenklich. Ich unterhalte mich ja grundsätzlich nicht so furchtbar gern mit Adam, aber vielleicht sollte ich mal mit ihm reden und rauskriegen, ob sein Vater irgendwelche Feinde hat.


  Wenn er seinem Sohn auch nur ein bisschen ähnelt, dann gibt es bestimmt haufenweise Leute, die ihn furchtbar finden!, kicherte Ben.


  Ihre Unterhaltung war wieder lauter geworden und die Bibliothekarin warf ihnen einen strengen Blick zu.


  Tut uns leid!, signalisierte Olivier ihr stumm.


  Lasst uns irgendwo hingehen, wo wir reden können, flüsterte Matt, und so machten sie sich eilig auf den Weg nach draußen.


  Sie fanden ein Lesezimmer mit gemütlichen Sesseln und einem niedrigen Tisch, auf dem die aktuellen Tageszeitungen ausgebreitet lagen. Auf einer der Titelseiten prangte eine Schlagzeile zum jüngsten Diebstahl: WIEDER ZUGESCHLAGEN, las Matt über einem Foto des Botschaftsgebäudes mit dem zerbrochenen Fenster.


  Und noch was ist komisch, stellte er fest. Jedes Mal scheint er sich anschließend in Nichts aufzulösen.


  Das verstehe ich nicht. Olivier runzelte nachdenklich die Stirn. Ich meine, in dieser Stadt gibt es dermaßen viele Menschen, und er hat das schon so oft gemacht. Da sollte man doch meinen, dass irgendwann mal zufällig jemand sieht, wohin er abhaut.


  Die Leute sehen ihn ja, verbesserte Ben seinen Kumpel. Es gibt jede Menge Augenzeugenberichte: Er ist ein großer, sportlicher Mann, der wie ein Ninja-Kämpfer gekleidet ist. Bloß schnappen konnte ihn noch keiner. Sobald jemand die Verfolgung aufnimmt, löst er sich in Luft auf!


  Wie vorgestern, als wir ihn gejagt haben, stimmte Matt zu. Und da ist noch etwas: Es ist zwar ziemlich offensichtlich, aber alle Diebstähle sind in London passiert. Ich frage mich gerade, ob sich vielleicht ein Muster erkennen ließe. Wir könnten ja mal auf einem Stadtplan eintragen, wo die Überfälle stattgefunden haben und wo er jeweils verschwunden ist.


  Das ist eine ausgezeichnete Idee, sagte Ben. Das dauert auch nicht lang. Wenn ich schnell mal eine Straßenkarte von London aufrufe und ausdrucke 


  In diesem Moment ging die Tür zur Bibliothek auf und Chang Sifu in seinem weißen Kampfanzug erschien. Das Dojo steht uns jetzt zur Verfügung, verkündete er. Es ist an der Zeit, mit dem Training zu beginnen.
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  Ein Hinweis?


  Und, wie wars in der Bibliothek?, höhnte Carl. Viel gelernt, was?


  Ja, danke der Nachfrage, antwortete Matt bloß. Er war nicht in der Stimmung für einen Streit mit Carl.


  Das Team aus Peking hatte sich vor dem Dojo versammelt und wartete darauf, dass die Studenten der Akademie Kensington ihr Training beendeten. Die Anlage war wirklich beeindruckend: Das Dojo war geräumig, modern, mit Klimaanlage ausgestattet und sogar größer als das Kwoon der Akademie Peking. Außerdem gab es zwei Tatami-Matten statt nur einer wie sonst üblich.


  Die Tür ging auf und das gegnerische Team kam mit seinen Trainingstaschen und den vom Duschen nassen Haaren heraus. Sie wirkten alle fit und durchtrainiert und vor allem mächtig selbstbewusst: ein Team, das daran gewöhnt war zu gewinnen.


  Harry trat aus der Gruppe heraus, um Matt zu begrüßen. Hallo, wie gehts? Unser Dojo wird euch sicher gefallen  man kann dort echt richtig gut trainieren.


  Ich habs dir doch schon mal gesagt!, ertönte da Adams barsche Stimme. Er kam herbeimarschiert und packte Harry an der Schulter. Wir reden nicht mit dem Feind, verstanden? Wir lassen unsere Fäuste und Füße sprechen!


  Matt fiel auf, dass Adams Trainingsausrüstung eindeutig teuer war: ein Body-Protector, wie man ihn beim Full-Contact-Training verwendete. Das Teil war brandneu und vom besten Hersteller auf dem Markt. Normalerweise leisteten die sich nur Leute, die beruflich asiatischen Kampfsport machten.


  Erstklassiger Body-Protector, bemerkte Matt in möglichst beiläufigem Ton. Hat dein Vater dir den gekauft?


  Nein, natürlich eine gute Fee!, antwortete Adam spöttisch.


  Matt zählte innerlich bis zehn und wartete, bis er sich beruhigt hatte. Chang Sifu hatte ihm stets beigebracht, keine Energie auf sinnlose Gefühle zu verschwenden  wie zum Beispiel, sich über Nervensägen und Angeber zu ärgern.


  


  Wir sollten besser los, meinte Adam. Wir verschwenden unsere Zeit nicht mit Losern! Daraufhin schob er demonstrativ seinen Ärmel zurück, um auf die Uhr zu sehen. Natürlich ebenfalls ein beeindruckendes Stück: goldenes Ziffernblatt, goldenes Armband und mehrere Anzeigen zugleich. Matt hörte, wie Ben einen überraschten Laut von sich gab.


  He, die Uhr kenn ich doch. Das ist die, die ihr Zeitsignal per Funk direkt von Greenwich empfängt, oder? Die geht auf eine Sekunde pro Million Jahre genau, stimmts?


  Stimmt, antwortete Adam. Ja, und?


  Mein Vater hat diese Uhr entworfen! Es gibt davon auf der ganzen Welt nur zehn Stück  und jede hat zehn Diamanten, richtig?


  So isses. Mein Vater hat sie für mich ausgesucht  er hat einige wichtige neue Kontakte im Diamantengeschäft geknüpft, und die Uhr war eine kleine Dreingabe, um den Deal zu versüßen. Er grinste selbstgefällig. Ich wette, so was würdet ihr euch auch gerne leisten können!


  Und damit stolzierte er davon, gefolgt von seiner Mannschaft. Im Vorbeigehen warf Harry seinem alten Kumpel Matt einen entschuldigenden Blick zu. Das Verhalten seines Kapitäns war ihm offensichtlich unangenehm.


  Doch Matt war in Gedanken schon ganz woanders. Er dachte angestrengt nach. Bates hatte also neue Kontakte im Diamantengeschäft geknüpft. Könnten die Diebstähle vielleicht das Werk eines frustrierten Kontrahenten sein?


  Kommt. Chang zeigte auf die offene Tür. Lasst uns anfangen.


  Matt versuchte, sich zusammenzureißen. Immerhin war er Mannschaftskapitän, also musste er seine Leute auch führen, und das hieß: Er musste sich auf das Training konzentrieren. Er schob alle Gedanken, die sich um den Diebstahl drehten, beiseite und ging mit energischen Schritten ins Dojo hinein. Die Zeit für die letzte Trainingseinheit vor dem Wettkampf war gekommen.


  


  Kurz darauf wandte Chang sich mit ernster Miene an sein Team: Um uns auf die spezielle Kampftechnik des Kensington-Teams vorzubereiten, erklärte er, werden wir gemischte Paare bilden: jeweils ein Kämpfer der Wurf-Sportarten Judo und Jiu-Jitsu gegen die aufrechten Kampfvarianten wie Karate, Taekwondo und Kung-Fu.


  Chang drehte eine Runde durchs Dojo und teilte seine Schüler in Paare und eine Dreiergruppe ein. Matt würde mit Max trainieren, dem kleinen, muskulösen Judokämpfer aus Deutschland.


  Die von euch, die aufrecht kämpfen, sollten sich wappnen: Euer Gegner wird versuchen, nahe an euch heranzukommen und euch zu packen. Versucht also, ihn mit niedrigen Schlägen abzuwehren, wenn ihr könnt. Zielt dabei auf die Längsachse. Seid aber auch darauf vorbereitet, auf die Nähe zu kämpfen. Benutzt Chi Sao, um die Bewegungen eures Gegners zu erfühlen und darauf reagieren zu können. Chang klatschte in die Hände. Und los.


  Matt wurde sofort klar, dass er heute nicht richtig in Form war. Er versuchte, sich auf die Chi Sao-Prinzipien zu konzentrieren, doch immer wieder wanderten seine Gedanken ab und kreisten um den Skorpion und die Frage, wie die Tangshan Tiger ihn aufspüren konnten. Außerdem dachte er dauernd an Adam Bates. Matt konnte es kaum abwarten, morgen im Turnier gegen ihn anzutreten und dieses arrogante Grinsen aus seinem Gesicht zu wischen.


  Aber was, wenn er gegen ihn kämpfte und nicht gewann?, fragte Matt sich plötzlich. Was, wenn Adam ihn besiegte und ihn von da an mehr denn je verspottete?


  All dies lenkte ihn noch mehr ab. Seine Fußarbeit war schwerfällig, sein Reaktionsvermögen deutlich zu langsam. Und Max war definitiv nicht die Art von Kämpfer, bei dem man sich Schwächen erlauben durfte. Er brachte Matt ziemlich schnell zu Fall und warf ihn kurz darauf ein zweites Mal glatt auf den Rücken.


  Max schien jedoch zu spüren, dass Matt nicht bei der Sache war. Während er seinem Mannschaftskollegen beim Aufstehen half, sagte er beinahe vorwurfsvoll: Nun komm schon, Matt  du strengst dich ja gar nicht richtig an!


  Chang Sifu trat zu den beiden.


  Matt, sagte er sanft. Du bist der Kapitän und als solcher musst du mit gutem Beispiel vorangehen. Du konzentrierst dich nicht genug. Dein Kopf ist zu viel mit anderen Dingen beschäftigt. Du musst deinen Geist klären. Denke mit deinem Körper. Verstehst du?


  Matt nickte.


  Atme tief durch. Entspann dich. Stell dir vor, wie all die Dinge, die dich beschäftigen, immer kleiner und kleiner werden … und dann versuch es noch einmal.


  Matt holte ein paarmal tief Luft. Er stellte sich vor, wie der Skorpion und Adam winzig klein wurden und immer mehr zusammenschrumpften  wie Insekten, wie Mikroben, wie Atome. Er konzentrierte sich auf seinen Körper, bis seine Muskeln locker wurden und er bereit zum Kampf war.


  Bist du so weit?, wollte Max wissen.


  Ja.


  Dieses Mal war Matt bei Max Angriffen voll bei der Sache. Während sie miteinander rangen, spürte Matt deutlich die Bewegungen seines Mitschülers, sodass sein eigener Körper wusste, was zu erwarten war  und entsprechend reagierte. Wenn Max einen Wurf versuchte, erfühlte Matt das bereits im Voraus, ging mit und verlagerte dann sein Gleichgewicht im letzten Moment, sodass stattdessen Max auf der Matte landete.


  Besser, lobte Chang leise. Max, du merkst dir am besten die Verteidigungstaktik, die Matt da eben benutzt hat  vielleicht kannst du sie morgen brauchen.


  Max nickte. Geht klar.


  Matt dankte im Stillen dem Himmel, dass sie hier gerade nur im Training waren. Im Training gab es immer eine zweite Chance. Wenn man einen Fehler machte, konnte man so lange daran arbeiten, bis es passte.


  Im Turnier morgen würde er es beim ersten Mal richtig machen müssen.


  


  Nachdem das Training vorbei war und sie geduscht und sich umgezogen hatten, marschierten die Tangshan Tiger schnurstracks zurück in die Bibliothek. Dieses Mal wählten sie einen Computer, der möglichst weit weg von der hilfsbereiten Bibliothekarin stand.


  Ben lud eine Straßenkarte von London herunter und druckte sie aus. Sie breiteten sie unter einer der Leselampen aus und dann stellten sich die vier Freunde aufgeregt um den Tisch herum. Mithilfe von Matts fotografischem Gedächtnis trug Olivier in Windeseile alle Orte ein, an denen der Skorpion zugeschlagen hatte. Außerdem markierte er die Orte, wo man den Dieb zuletzt gesehen hatte, bevor er verschwand. Zum Schluss waren überall auf der Karte rote Punkte, die von Ost nach West über ganz London verteilt waren, vom Zentrum bis hinaus in die Vororte.


  Das hilft uns nicht wirklich weiter, seufzte Matt. Ich hatte gehofft, dass es irgendwie ein Zentrum gäbe  vielleicht eine Art Versteck, wohin er sich immer zurückzieht , aber dazu liegen diese Punkte zu weit auseinander!


  Vielleicht hat er ja an verschiedenen Orten in der Stadt Zwischenquartiere, schlug Catarina vor.


  Vielleicht … Matt klang nicht überzeugt. Aber  fast zwanzig davon? Das ist doch eher unwahrscheinlich. Olivier hat recht. Das Seltsame an der ganzen Sache ist doch vor allem, dass er jedes Mal unbemerkt verschwinden kann, egal wo er ist. Die Frage ist nur: Wohin genau verschwindet er?


  Es lässt sich überhaupt kein Muster erkennen, beschwerte sich Olivier.


  Wartet! Ben schnippte aufgeregt mit den Fingern. Es gibt doch ein Muster! Diese Punkte liegen ganz in der Nähe vom Fluss. Seht ihr? Sie alle sind jeweils bloß ein paar Straßen von der Themse entfernt!


  Matt stieß langsam den angehaltenen Atem aus. Ben, ich glaube, du hast recht! Irgendwie schafft ers immer bis zum Fluss  und so entkommt er dann … Ihm fiel das Motorboot wieder ein, das er gestern über die Themse hatte jagen sehen. Vielleicht arbeitet der Typ ja mit jemandem zusammen …, sagte er nachdenklich, … mit einem Komplizen, der im Schnellboot wartet. Dann braucht er nur noch mit den gestohlenen Sachen reinzuspringen und weg sind sie!


  Genau, flüsterte Ben begeistert. Ich wette, so läuft es!


  Das ist ja alles schön und gut, wandte Catarina ein. Das Problem ist nur: Selbst wenn wir recht haben sollten  wie hilft uns diese Erkenntnis dabei, ihn zu schnappen? Ich meine, wir können ja nicht den ganzen Tag am gesamten Flussufer auf- und abmarschieren. Ohne Begleitung werden sie uns sicher nicht vom Schulgelände lassen. Und selbst wenn sies täten  wir wären ja überhaupt nicht dazu imstande, das gesamte Ufer zu überwachen 


  Nein, das stimmt, pflichtete Matt ihr bedauernd bei. Sie standen wohl doch nicht so kurz davor, den Skorpion zu schnappen, wie er gehofft hatte.


  Aber plötzlich hatte er eine Idee. Wir können nicht das gesamte Ufer kontrollieren, begann er langsam, … außer, wir finden irgendwie heraus, wo er als Nächstes zuschlagen wird …


  Und wie sollen wir das anstellen?, wollte Catarina wissen.


  Wir sind ja nur noch fünf Tage in London, fügte Ben hinzu. Wenn wir bis dahin keinen Hinweis kriegen, wars das.


  Wir müssen an der Sache dranbleiben!, sagte Matt energisch. Und wir sollten wachsam bleiben. Augen und Ohren offen halten, sozusagen. Auf diese Weise haben wir immerhin schon etwas herausgefunden …


  Das stimmt, meinte Olivier. Aber von dieser ganzen Nachdenkerei bin ich jetzt echt hungrig geworden, und heute Abend ist ja auch das Willkommensessen mit dem Kensington-Team. Ich glaube, wir sollten uns besser mal umziehen gehen.


  


  Das Dinner fand in einem großen Saal statt. Er war mit Buntglasfenstern ausgestattet und wirkte dadurch fast ein wenig wie eine Kathedrale. Einige Schüler saßen bereits an ihren Plätzen, als die Tangshan Tiger hereinkamen.


  Schaut mal, es gibt eine Sitzordnung, stellte Olivier enttäuscht fest. Und wir sitzen nicht zusammen.


  Matt ging näher an die Tische heran und erkannte, dass immer abwechselnd ein Schüler von Kensington neben einem aus Peking sitzen würde. Das ist doch in Ordnung, meinte er. Da lernen wir die Leute aus dem Kensington-Team besser kennen.


  Doch Matts Stimmung sank rapide, als er sah, dass sein eigener Name ausgerechnet neben dem von Alan Bates stand. Widerwillig ging er zu seinem Platz und schwor sich beim Hinsetzen, dass er sich von Adam auch weiterhin nicht würde provozieren lassen.


  Während der Saal allmählich voller wurde, sah sich Matt den Saal genauer an: Der Raum hatte eine ziemlich hohe Decke und eine Holzvertäfelung, und an den Wänden hingen Tafeln mit Goldschrift, auf denen besondere Leistungen von Schülern festgehalten waren. Die langen Tische, an denen sie saßen, befanden sich in der Mitte des Saales.


  Chang Sifu und Mr Figgis hatten sich mit den Lehrern der Akademie Kensington an einem Ende der Tische, auf einer Art Podium, niedergelassen. Chang und Kawada-san waren Tischnachbarn. Matt sah unauffällig zu ihnen hinüber und es freute ihn zu sehen, wie sie miteinander umgingen: Ihre Gesichter waren zwar ernst, aber sie unterhielten sich freundlich miteinander. Jeder konnte erkennen, wie sehr sich die beiden respektierten. Das war eben etwas ganz anderes als dieses ständige zwanghafte Übertrumpfenwollen von Leuten wie  Na toll, ich hock prompt neben dem Trottel!, ertönte da Adam Bates laute, barsche Stimme. Wie ätzend!


  Keine Sorge, erwiderte Matt gelassen. Wir werden es schon irgendwie aushalten. Das meinte er sogar ernst. Schließlich war dies hier die ideale Gelegenheit, um Adam ein bisschen auszuquetschen.


  Kawada-san stand auf und klopfte mit einem Löffel ans Glas. Das Klirren hallte im ganzen Saal wider und die Gespräche ringsum verstummten.


  Ich möchte vor dem Essen gerne ein paar Worte sagen, erklärte er. Seine leise, aber deutliche Stimme drang bis ans andere Ende des Raumes. Wir sind hier wegen eines Turniers versammelt. Dabei handelt es sich natürlich um einen Wettkampf  jedoch um einen Wettkampf im richtigen Sportgeist, hoffe ich.


  Yeah, murmelte Adam und wandte sich dabei in Matts Richtung. … der Geist, euch zu zerquetschen!


  Doch Matt ignorierte ihn einfach und hielt den Blick weiter auf Kawada-san gerichtet.


  Das Ziel des asiatischen Kampfsports, fuhr Kawada-san fort, ist es, seine persönlichen Fähigkeiten zu perfektionieren. Dieses Ziel teilen wir alle. Der Kampfsport lehrt uns Disziplin, Respekt, Geschick im Kampf, aber auch Ruhe und Stille des Geistes. Wir alle, da bin ich mir sicher, teilen diese Werte. Wir kämpfen, um zu gewinnen, um uns an den Besten zu messen. Gleichzeitig jedoch bringt uns der asiatische Kampfsport näher zusammen. Er lehrt uns Respekt für uns selbst und für andere. Ich hoffe, dass dieses Turnier diese Werte fördert, egal welches Team am Ende gewinnt.


  Matt sah, dass Chang zustimmend nickte.


  Ganz spontan fing Matt an zu klatschen, und einen Moment später war der Saal von Applaus erfüllt. Adam jedoch klatschte nur ein paarmal halbherzig in die Hände.


  Chang Sifu und ich sind alte Freunde und Rivalen, nahm Kawada-san seinen Faden wieder auf, und wir wissen beide, dass solch ein Kampf gegenseitigen Respekt und Ehre auf höchster Ebene erbringen kann. Deshalb wird das Turnier mit einem Schaukampf zwischen Chang Sifu und mir beginnen.


  Wow, dachte Matt, das lohnt sich ganz bestimmt!


  Da lehnte sich Adam auch schon zu ihm hinüber: Unser Sensei wird Kleinholz aus eurem Trainer machen!, flüsterte er Matt ins Ohr und grinste hämisch.


  Matt fragte sich ernstlich, ob Adam auch nur ein Wort von Kawada-sans Rede begriffen hatte.


  Dann wurde der erste Gang aufgetragen: Räucherlachs. Matt sah sich um und stellte erfreut fest, dass die meisten Schüler sich gut gelaunt unterhielten. Er wandte sich an seinen anderen Sitznachbarn, einen schmalen, dunkelhäutigen Jungen mit grünen Augen. Hallo, ich heiße Matt.


  Schön, dich kennenzulernen, Matt. Ich heiße Simon. Du bist der Mannschaftskapitän, oder?


  Stimmt. Was ist denn deine Kampfsportart?, fragte Matt neugierig.


  Judo. Und deine?


  Taekwondo.


  Oh, ein aufrechter Stil? Davon haben wir bei uns in der Mannschaft nicht viele. Nur deinen Kumpel Harry. Und Shushmita, die Karate macht.


  Matt sah zu dem hübschen Mädchen aus Indien hinüber, auf das Simon zeigte  sie war zwar klein und zierlich, aber ihr entschlossener Gesichtsausdruck verriet, dass man sie nicht unterschätzen sollte. Sie unterhielt sich mit Carl und die beiden schienen sich recht gut zu verstehen.


  Du bist aber nicht mit Dan Warrick verwandt, oder?, fragte sie Carl gerade.


  Äh, doch, das ist mein Vater.


  Ich hab ihn bei den Olympischen Spielen gesehen! Für mich ist er ein absoluter Held!


  Na ja, er ist echt nicht schlecht.


  Und  seid ihr euch ähnlich, was Kampfsport angeht?, hakte sie nach und setzte eine übertrieben ängstliche Miene auf. Falls ja, sollte ich mich wohl vorsehen, oder?


  Ach, weißt du, ich tue, was ich kann, antwortete Carl grinsend und wurde doch tatsächlich rot.


  Wer hätte gedacht, dass Carl auch eine weiche Seite hatte? Matt lächelte in sich hinein. Dann wandte er sich, wenn auch etwas widerstrebend, an Adam. Schließlich wollte er versuchen, etwas über Adams Vater herauszubekommen. Diese Uhr, die dir dein Vater geschenkt hat  die ist echt der Hammer, meinte er. Also, dein Vater muss ja ganz schön was verdienen.


  Adam fing prompt an, wieder zu prahlen. Du sagst es!, bestätigte er zufrieden. Möchtest du mal was richtig Cooles sehen?


  Klar, was denn?


  Siehst du das hier? Adam hielt ihm sein Handy hin, dessen Display ein Foto von einem superschicken Fitnessraum mit Gewichten, Trainingsmaschinen, einer Kletterwand, einer riesigen Matte und ein Schwimmbad im Hintergrund zeigte. In der Mitte der Matte stand ein fit wirkender Mann im asiatischen Kampfsportanzug. Er hatte breite Schultern, ein kantiges Kinn und buschige Augenbrauen, die sich in der Mitte über der Nase fast trafen.


  Das ist mein Vater  und das da ist der Fitnessraum, den wir gerade bei uns im Keller haben einrichten lassen. Ich wette, deine Familie kann sich so was nicht leisten  aber du wünschst es dir garantiert, stimmts?!


  Sieht aus, als hätte es ne ganz schöne Stange Geld gekostet, gab Matt zu.


  Da kannst du sicher sein. Aber für meinen Vater ist das bloß Kleingeld  er ist ein richtig dicker Fisch im Diamantengeschäft.


  Ach, wirklich?


  Ja, sicher. Alle berühmten Leute tragen Diamanten von meinem Vater. Morgen Abend zum Beispiel findet eine riesige Party statt, um die britische Filmindustrie zu feiern. Da wird es von Stars nur so wimmeln, und die meisten werden Diamanten von Bates tragen, das garantier ich dir.


  Matt horchte auf. Seine Detektivinstinkte meldeten sich. Und wo genau ist das?, fragte er in möglichst beiläufigem Ton.


  Das braucht dich nicht zu interessieren! So einen wie dich lassen sie da bestimmt nicht rein.


  Das meinte ich auch nicht. Ich will ja nicht hin 


  Gut so, denn ich bin mir eigentlich ganz sicher: Du würdest eh nicht reinkommen, betonte Adam.


  Matt begriff, dass er von Adam ab jetzt keine weiteren Infos mehr bekommen würde. Der würde nur immer wieder das Gleiche sagen, mit seinem Vater angeben und Matt zu verstehen geben, wie arm und unbedeutend er ihn fand. Aber das wurmte Matt nicht weiter: Er und die Tangshan Tiger konnten den Ort der Veranstaltung und die nötigen Details problemlos selber herausfinden. Also drehte er Adam gelassen den Rücken zu und fing mit Simon ein Gespräch über asiatische Kampffilme an. Gleichzeitig arbeitete sein Hirn jedoch auf Hochtouren. Das hier war vielleicht die Spur, die die Tangshan Tiger so dringend brauchten!


  


  Nach dem Essen trafen sich die Tangshan Tiger in dem Zimmer, das Matt und Ben sich teilten.


  Matt erzählte ihnen sofort, was er von Adam erfahren hatte. Das ist doch genau so ein Anlass, bei dem der Skorpion zuschlagen könnte!, sagte er und sah seine Freunde aufgeregt an. Wir müssen nur herausfinden, wo das stattfindet. Ich schätze aber, dass die Bibliothek jetzt zuhat. Also können wir nicht im Internet nachschauen.


  Kein Problem. Ben zog sein Blackberry heraus. Es ist eine Party für die britische Filmindustrie, richtig?


  Matt nickte und Bens Finger flogen über die Tastatur. Da ist es schon, verkündete er fröhlich. Das Ganze findet im Frobisher House in Chelsea statt und fängt um halb acht an.


  Dann sollten wir uns gleich nach dem Wettkampf auf den Weg machen!, rief Matt.


  Das wird morgen ein stressiger Tag werden, dachte er. Ein Turnier am Nachmittag. Und am Abend Jagd auf den Skorpion. Aber er konnte es kaum erwarten.
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  Das Turnier


  Die Zuschauer saßen zu beiden Seiten der Wettkampf-Arena.


  Matt entdeckte sofort seine Mutter und Mr Figgis in der ersten Reihe. Seine Mutter lächelte und winkte ihm zu.


  Die meisten Zuschauer waren natürlich Schüler der Akademie Kensington, doch die Menge jubelte auch den Gästen aus Peking zu, während diese ihre Plätze einnahmen. Als Adam seine Mannschaft in die Halle führte, war der Jubel dann allerdings um einiges lauter.


  Die beiden Teams platzierten sich links und rechts von der Matte. Adam starrte Matt aggressiv an, doch der hielt seinem Blick stand, ohne zu blinzeln. Du wirst mich nicht aus der Ruhe bringen, dachte Matt bei sich.


  Am Morgen war Chang mit Matt die Mannschaftsliste durchgegangen und hatte ihn gebeten, die Reihenfolge zu bestimmen, in der die Schüler aus Peking antreten würden. Matt war fest entschlossen gewesen, gegen Adam zu kämpfen. Damit ging er zwar ein Risiko ein, aber wenn er jetzt nicht die Gelegenheit ergriff, sich diesen Ängsten zu stellen, die er Adam gegenüber immer noch verspürte  ja, dann würde er vielleicht nie wieder die Möglichkeit dazu haben.


  Also hatte Matt seinen Vorschlag geäußert und Chang hatte sanft mit dem Kopf genickt. Gut. Es ist richtig, dass du als Kapitän selbst die schwierigste Aufgabe übernimmst.


  Sehr bald würde Matt wissen, ob er diese Entscheidung bereuen sollte.


  Bevor das richtige Turnier begann, fand allerdings erst der Schaukampf zwischen Chang Sifu und Kawada-san statt. Matt und sein Team klatschten laut Beifall, als die beiden asiatischen Kampfsportmeister die Matte betraten und sich voreinander verbeugten.


  Der Schaukampf begann mit Chang als Angreifer, der Kung-Fu-Techniken vorführte: hohe Kicks, Drehkicks, solche in weitem Bogen, Handkantenschläge aus der Entfernung und in der Nähe sowie eine umwerfend schnelle Kombination von Kicks und Schlägen.


  Kawada-san blockte ab, wich aus, konterte. Matt hielt vor Begeisterung den Atem an. Das Können der beiden Männer war wirklich beeindruckend. Vor allem die Schnelligkeit der Bewegungen war unglaublich. Aber Matt konnte auch sehen, dass sich die Kampfstile der beiden leicht unterschieden: Kawada-san wirkte eher explosiv, während Chang sich mit geschmeidiger Eleganz bewegte. Was ihre Fähigkeiten betraf, standen sie sich beide allerdings in nichts nach.


  Chang hatte während des ersten Teils des Kampfes ein wenig die Oberhand. Danach wechselten sie jedoch zu einer Vorführung von Jiu-Jitsu. Da warf Kawada-san Chang mehrmals auf die Matte. Außerdem gelang es ihm, Chang mit Haltegriffen zu packen, aus denen dieser sich dann zwar entwand  jedoch nur, um gleich darauf wieder gepackt zu werden.


  Es handelt sich nur um einen Schaukampf, sagte Matt sich immer wieder. Chang ließ Kawada-san eben seine Technik demonstrieren. Trotzdem wurde Matt ein wenig mulmig zumute. Kawada-san war ein echter Profi und Chang respektierte ihn offensichtlich sehr.


  Boah! Auch Ben war beeindruckt. Die zwei habens aber echt drauf! Meinst du, wir kämpfen eines Tages auch so gut?


  Vielleicht, antwortete Matt. Irgendwann mal.


  Kawada-san ist wirklich ein genialer Kämpfer, sagte Olivier nachdenklich. Genauso gut wie Chang.


  Na ja, fast so gut, widersprach Catarina.


  Und das bedeutet, dass sein Team vermutlich auch so einiges draufhat. Ben klang nicht wirklich begeistert.


  Das werden unsere bisher schwierigsten Gegner sein, stimmte Matt ihm ernst zu.


  Der Schaukampf ging zu Ende und die beiden Meister verbeugten sich voreinander. Die Zuschauer applaudierten.


  Und damit begann das Turnier.


  


  Fünf zu zwei. Für Kensington.


  Die bisherigen Kämpfe hatten für einige Überraschungen gesorgt: Andrei und Jahmal (den Matt eigentlich nicht für einen seiner stärksten Kämpfer hielt) hatten beide für Peking gewonnen.


  Abdul wiederum verlor gegen Harry Vincent-Bennet. Lola und Paolo verloren ebenfalls. Genauso Olivier  er hatte sich im Kampf gegen Simon heldenhaft geschlagen. Simon hatte jedoch sehr auf die Nähe gekämpft, was einfach nicht Oliviers Stil war. Die Chi Sao-Technik half ihm zwar dabei und er schaffte es, sich nicht in einem Haltegriff packen zu lassen  doch die Richter entschieden nach Punkten für Kensington.


  Matt hatte Carl gegen Shushmita antreten lassen, da er davon ausging, dass Carl seine Karatekünste am besten gegen eine andere Karateka anwenden konnte. Da Carl durch seine Größe und sein Gewicht im Vorteil war, hatte Matt eigentlich damit gerechnet, dass er gewinnen würde. Shushmita war jedoch sehr flink, konnte Carls Abwehr mehrfach durchbrechen und dadurch Punkte sammeln.


  Das war Pech, sagte Matt nach dem Kampf vorsichtig zu Carl, in der Hoffnung, dass dieser nicht gleich in die Luft gehen würde.


  Überraschenderweise schien Carl seine Niederlage jedoch gut wegzustecken. Er lächelte ein bisschen schief. Kommt vor, meinte er. Sie ist echt gut.


  Mehr als die Hälfte des Turniers war vorbei, noch vier Kämpfe standen aus, die das Team aus Peking alle gewinnen musste.


  Wir können es immer noch schaffen, machte Matt seinem Team Mut. Wenn wir die restlichen Kämpfe gewinnen …


  Natürlich schaffen wir das!, unterstützte Catarina ihn voller Enthusiasmus.


  Das ist deine Chance, Max, fuhr Matt fort. Du kannst jetzt einen Ausgleich schaffen.


  Klar. Max wirkte ziemlich nervös.


  Denk an Chi Sao, sagte Chang leise.


  Max Gegner war ein Jiu-Jitsu-Spezialist. Er stürzte sich sofort auf Max und versuchte, fast noch innerhalb der ersten Minute, seinen Gegner auf die Matte zu werfen.


  Max erinnerte sich aber rechtzeitig an die Abwehrtechnik, die Matt gestern benutzt hatte: Er ging mit der Bewegung mit und verlagerte dann im letzten Moment sein Gewicht.


  Sein Gegner knallte auf die Matte, schaffte es dabei aber, Max mitzuziehen.


  Es war kein schöner Kampf  jede Menge Gerangel und Gezappel am Boden. Doch schließlich konnte Max den Schüler aus Kensington mit einem Würgegriff festnageln, aus dem dieser sich nicht mehr befreite.


  Die Richter entschieden den Kampf zu Max Gunsten.


  Fünf zu drei.


  Nun war Matt an der Reihe.


  Als er in die Mitte der Matte trat, hatte er das Gefühl, als würde alles in Zeitlupe ablaufen. Die Menge brüllte und jubelte, doch er nahm den Lärm kaum wahr. Stattdessen atmete er tief durch und versuchte, sich zu entspannen  wenn man angespannt war, konnte man nicht gut kämpfen, das wusste er genau.


  Adam wirkte allerdings alles andere als entspannt: Er hatte das Kinn aggressiv in die Luft gereckt und fixierte Matt aus halb geschlossenen Augen. Ich werde dich zerquetschen wie einen Käfer. Genau wie früher auf dem Schulhof.


  Das werden wir ja sehen, erwiderte Matt leise. Er verbeugte sich.


  Der Kampf begann.


  Halt ihn auf Distanz, sagte Matt zu sich selbst. Er wusste ganz genau, dass sein Können für einen Kampf gegen Adam ausreichte: Er hatte die Möglichkeit, Punkte gegen Adam zu machen und möglicherweise sogar zu gewinnen. Er durfte sich nur nicht von Adam zu dicht heranlocken lassen. Also konzentrierte sich Matt auf die Längsachsentechnik und verlagerte sein Gewicht. So konnte er zwei erstklassige Faustschläge mit voller Kraft landen.


  Adam blockte sie mit den Händen ab, doch die Geschwindigkeit und Kraft von Matts Angriff überraschte ihn. Er wich vor Matts Ansturm zurück.


  Als Nächstes gelang Matt ein hoher Kick, mit dem er Adam an der Brust traf und ihn auf diese Weise dazu zwang, noch einen Schritt nach hinten zu machen.


  Das Team aus Peking jubelte Matt zu.


  Ich schaffe das, dachte Matt. Ich krieg ihn dran! Schnell setzte er mit einer Kombination aus Schlägen nach.


  Adam wich ihnen jedoch geschickt aus, hechtete nach vorn und packte Matt um die Taille.


  Im nächsten Augenblick spürte Matt, wie er den Boden unter den Füßen verlor und hochgehoben wurde. Adams starke Arme hatten ihn ihm Schwitzkasten  Matt bekam kaum noch Luft.


  Nun jubelten die Kensington Fans.


  Matt zappelte hin und her, doch da er mit den Füßen keinen Halt fand, konnte er sich nicht aus Adams Griff befreien. Stattdessen knallte Adam ihn nun rücklings auf die Matte und ließ sich dann auf ihn drauffallen. Mit einer Hand drückte er Matts Arm auf den Boden.


  Matt schnappte noch immer nach Luft: Er konnte unter dem Gewicht seines Gegners kaum atmen und sein Handgelenk tat durch Adams brutalen Griff ziemlich weh. Schlimmer als der Schmerz jedoch war der Gedanke, dass er verlieren könnte  seinen Punktevorsprung vom Anfang hatte er inzwischen sicher verloren. Wenn es Adam gelingen sollte, auch seinen anderen Arm zu packen, hätte er keine Chance mehr.


  Die Niederlage schien unausweichlich.


  Denke an Chi Sao.


  Da Adams schwerer Körper quer über seinem lag, fühlte Matt ganz genau, was als Nächstes passieren würde. Bevor Adam seine andere Hand packen konnte, hatte Matt sie schon weggezogen. Und als Adam dann sein Gewicht verlagerte, um damit Matts freien Arm einzuklemmen, rollte Matt instinktiv in die entgegengesetzte Richtung.


  Für den Bruchteil einer Sekunde war er von Adams bleischwerem Körper befreit. Ehe Adam etwas dagegen unternehmen konnte, bäumte Matt sich auf. Er spürte, wie Adam nach seinem Arm griff, aber zu spät! Matt sprang wieder auf die Füße. Ja!, jubelte er innerlich. Ich bin wieder frei!


  Die Rufe seiner Mannschaftskollegen drangen zu ihm durch.


  Adams Gesicht war wutverzerrt. Er stürzte sich mit gesenktem Kopf auf Matt und versuchte, seinen Griff von vorhin zu wiederholen.


  Dieses Mal war Matt jedoch darauf vorbereitet. Er blockte Adams Angriff mit überkreuzten Armen ab und platzierte als Nächstes einen direkten Faustschlag durch die Längsachse. Dieser traf Adam voll in den Bauch.


  Nach Luft schnappend stolperte Adam nach hinten. Leider war er aber so fit, dass er sich rasch von dem Schlag erholte. Nun umkreiste er Matt vorsichtig auf der Suche nach einer weiteren Gelegenheit, Matt zu packen.


  Wieder griff er an  und wieder blockte Matt ihn ab und setzte mit einem Gegenschlag nach, der Adam mit voller Wucht traf.


  Die Glocke verkündete das Ende des Kampfes.


  Schwer atmend standen die beiden Kämpfer nebeneinander und warteten auf das Ergebnis. Matt fragte sich im Stillen, ob er genug für einen Sieg getan hatte.


  Die Richter steckten kurz die Köpfe zusammen.


  Der Sieger ist … Matt James!, verkündete schließlich der Vorsitzende Richter.


  Eine Welle der Erleichterung durchströmte Matt. Das Team aus Peking drehte vor Freude fast durch. Auch einige von der gegnerischen Seite applaudierten.


  Was?!, brüllte Adam. Das kann nicht sein! Ich hatte ihn auf der Matte! Das ist unfair, ich hab ihn doch festgenagelt!


  Peinliches Schweigen senkte sich über den Zuschauerraum herab.


  Schließlich trat Harry vor und sagte leise: Lass gut sein, Adam. Du musst die Entscheidung der Richter akzeptieren. Lass unser Team nicht dumm dastehen.


  Aber ich hätte gewinnen müssen!


  Kawada-san trat auf die Tatami. Er berührte Adam an der Schulter. Genug, sagte er. Du bist eindeutig besiegt worden.


  Was?, wiederholte Adam und sah seinen Trainer empört an. Ich hatte ihn auf der Matte. Das ist nicht fair!


  Der Haltegriff war nicht gut, sagte Kawada-san mit ruhiger Stimme. Wenn du eine Niederlage nicht mit Würde tragen kannst, solltest du nicht Kapitän sein.


  Als Adam zurück zu seinem Platz stapfte, sah Matt Tränen in seinen Augen glitzern.


  Das war fantastisch, Matt! Olivier klopfte ihm anerkennend auf die Schulter.


  Aber es steht immer noch vier zu fünf für Kensington, erwiderte Matt. Wir müssen die nächsten beiden Kämpfe gewinnen. Ben  bist du bereit?


  Ben grinste. Aber klar doch!


  Bens Gegner war ein Jiu-Jitsu-Experte. Die beiden rangen verbissen miteinander, immer auf der Suche nach einem Vorteil. Nach langem Gerangel gelang es Bens Gegner, ihn mit einem Würgegriff festzuhalten. Doch bevor er richtig zupacken konnte, hatte Ben sich bereits befreit, wirbelte den anderen herum und wandte einen Armgriff an. Auf diese Weise zwang er den Schüler der Akademie Kensington auf die Matte und ließ nicht mehr locker.


  Die Glocke ertönte.


  Fünf zu fünf!


  Der Lärm in der Halle war inzwischen unbeschreiblich.


  Jetzt war nur noch Catarina dran.


  Los, das schaffst du!, feuerte Matt sie an.


  Mal sehen, was sich machen lässt, erwiderte sie lässig.


  Catarinas Gegner war ein weiterer Judo-Kämpfer. Auch er folgte der üblichen Kensington-Taktik und versuchte, dicht an sie ranzukommen, um sie zu Boden zu werfen. Catarina gab ihm jedoch einfach keine Gelegenheit dazu. Sie tänzelte außerhalb seiner Reichweite und landete stattdessen einige hohe Kicks und Schläge auf Distanz.


  Es war ein unglaublicher Anblick: als würde man einem anmutigen Matador und einem wild gewordenen Stier zusehen. Matt war schon ganz heiser, weil er Catarina die ganze Zeit begeistert anfeuerte. Der Kensington-Kämpfer versuchte bis zum Schluss sein Glück, doch er konnte Catarinas Abwehr nie durchbrechen.


  So ertönte die Glocke schließlich zum letzten Mal.


  Sechs zu fünf für Peking!


  Die Mannschaft aus Peking jubelte und selbst Chang Sifu war aufgesprungen und klatschte begeistert. Matts Mutter und Mr Figgis ebenso  und sogar Kawada-san.


  Matt grinste sein müdes, aber triumphierendes Team an. Gut gemacht, Leute! Wir haben den Siegeszug von Kensington durchbrochen!


  Und ich habe Adam Bates geschlagen, fügte er in Gedanken hinzu.


  Ja, Hut ab!, meinte Harry, der zu ihnen herübergekommen war, um zu gratulieren. Gut gemacht, Matt!


  Vielen Dank, erwiderte dieser. Das war echt knapp! Du scheinst es aber ganz gut wegzustecken.


  Bleibt mir ja auch nicht viel anderes übrig, oder? Harry hob beide Hände und lächelte, auch wenn er seine Enttäuschung nicht ganz verbergen konnte. Außerdem gibt es einen kleinen Trost: Kawada-san hat mich gerade zum neuen Kapitän ernannt! Übrigens, habt ihr schon von dem Ausflug heute Abend gehört? Keine Ahnung, wo es hingehen wird  Kawada-san sagt, es ist eine Überraschung. Kommt ihr mit?


  Äh, weiß nicht, antwortete Matt. Chang Sifu hatte ihm gegenüber keinen Ausflug erwähnt. Vielleicht später dann. Wir müssen vorher noch was erledigen.


  Was denn?, wollte Harry wissen.


  Matt warf den anderen Tangshan Tigern einen Blick zu. Ach, da findet so eine Party statt, bei der wir kurz vorbeischauen wollen.
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  Sprung in die Dunkelheit


  Sie schlichen sich zu einer Seitentür hinaus. Es war fast dunkel und die Straßenlaternen verströmten ein trübes, gelbes Licht. Am samtblauen Himmel hing die silberne Sichel des Mondes. Nach einigen Metern warf Matt einen Blick zurück in Richtung Akademie. Er glaubte, an einem der Fenster jemanden stehen zu sehen. War das Chang Sifu? Die Gestalt am Fenster schien ihnen ermunternd zuzunicken.


  Hier entlang. Matt führte die Tiger die Straße hinunter.


  Ben sah ihn fragend an. Du hast dir den Weg auf dem Stadtplan eingeprägt, stimmts?, fragte er.


  Nicht nötig. Ich hab doch mal in London gewohnt, schon vergessen?


  Matt führte sie rasch durch einige Straßen und Plätze und schließlich an der Chelsea Embankment, einer direkt am Wasser gelegenen Straße, entlang. Lichter funkelten auf der dunklen Wasseroberfläche der Themse. Die Chelsea Bridge war erleuchtet wie ein Jahrmarkt.


  Wir müssen da lang.


  Sie überquerten die Straße, wobei sie einigen Taxis ausweichen mussten, und erreichten schließlich einen Platz mit weißen hochherrschaftlichen Häusern. Frobisher House war das größte und beeindruckendste von ihnen. Die Fenster waren hell erleuchtet und vor dem Eingang standen zwei uniformierte Pförtner mit Zylindern. Am Straßenrand parkte eine Limousine nach der anderen.


  Jetzt müssen wir nur noch reinkommen, meinte Matt. Olivier  hast du zufällig ne Idee?


  Mal sehen, ob ich uns irgendwie Zutritt verschaffen kann. Oliviers Charme war geradezu legendär und hatte ihnen schon aus so mancher verzwickter Situation geholfen. Ohne lang zu zögern, ging er nun die riesige Marmortreppe hinauf und näherte sich mit selbstbewusster Miene den beiden Türstehern.


  Verzeihung, fing er an  aber weiter kam er nicht mehr.


  Es ertönte ein Knall.


  Dann folgten Rufe, Kreischen und Entsetzensschreie. Glassplitter regneten auf den Bürgersteig und die Tangshan Tiger machten allesamt einen Satz zurück.


  He, was war das denn?, rief Catarina, aber dann sahen sie es selbst:


  Die maskierte, schwarz gekleidete Gestalt war durch ein geschlossenes Fenster im ersten Stock gesprungen und in den Ästen einer Platane gelandet. In der Hand des Skorpions glitzerte eine Diamantenkette. Matt beobachtete, wie er die Kette in seinen Rucksack stopfte, den Baumstamm hinunterglitt und von dort aus in eine Seitenstraße davonspurtete.


  Hinterher!, rief Matt. Der Skorpion war flink und wendig  aber mit den Tangshan Tigern würde er es diesmal nicht aufnehmen können!


  Sie jagten um die Ecke und blieben dann wie angewurzelt stehen. Vor ihnen erstreckte sich eine menschenleere Straße.


  Aber wie ist das denn möglich  Matt war fassungslos.


  Seht nur!, flüsterte Catarina.


  Der Skorpion war gerade dabei, an der Fassade eines Hauses hinaufzuklettern, und befand sich bereits auf halber Höhe. Er benutzte Regenrinnen, Fensterbretter und vorstehende Steinverzierungen und kam auf diese Weise rasend schnell voran.


  So macht er das also, stellte Ben staunend fest. Deshalb sieht nie jemand, wohin er verschwindet!


  Das nennt sich le parkour, erklärte Olivier. Ein extremer Klettersport. Wer daran teilnimmt, muss möglichst schnell Hindernisse überwinden, die sich nicht auf einem Sportplatz, sondern mitten in der Stadt befinden  eine Mauer zum Beispiel. Ich hab das mal in Paris gesehen. Und dieser Kerl hier hats echt drauf.


  Ja, und was machen wir jetzt?, fragte Ben. Die Polizei rufen?


  Das wäre wohl das Beste. Falls Catarina nicht zufällig eine bessere Idee hat …, antwortete Matt.


  Aye, aye, Sir! Catarina lief zur Häuserwand, packte eine Regenabflussrinne und zog sich wie ein Eichhörnchen daran hinauf. Weit über ihr kletterte der Skorpion gerade aufs Dach. Dann war er nicht mehr zu sehen.


  Matt hielt den Atem an, während er beobachtete, wie Catarina dem Skorpion folgte. Hoffentlich hatte er seine Verfolgerin nicht bemerkt  denn falls doch, könnte er Catarina mit Leichtigkeit runterschubsen, wenn sie dicht hinter ihm aufs Dach zu klettern versuchte.


  Catarina erreichte ihr Ziel jedoch ohne Probleme und winkte ihren Freunden unten kurz zu. Dann zeigte sie in die Richtung, die der Skorpion eingeschlagen hatte, und war kurz darauf ebenfalls verschwunden.


  Und los! Die Jungs sprinteten in die von Catarina geheißene Richtung.


  Als sie in die nächste Straße einbogen, konnte Matt die Silhouette des Skorpions wie eine schwarze Fledermaus vor dem dunkelblauen Himmel erkennen. Er sprang gerade über die Lücke zwischen zwei Dächern.


  Matts Magen zog sich ängstlich zusammen. Die Lücke war zwar nur etwa zwei Meter breit, aber dafür ging es bestimmt zwanzig Meter in die Tiefe. Wenn Catarina sich jetzt verschätzte …


  Da flog ihre lange, schlanke Gestalt auch schon über den Häuserspalt  und landete sicher auf der anderen Seite. Matt konnte wieder durchatmen.


  Catarina zeigte ihnen erneut mit Handzeichen, in welche Richtung es weiterging.


  Klar, dachte Matt. Sie kann ja auch schlecht zu uns runterrufen.


  Wir müssen mithalten und genau beobachten, was sie tut!, flüsterte er Ben und Olivier zu.


  Sie jagten die nächste Straße hinunter und Matt sah, wie der Skorpion zu einem weiteren Sprung ansetzte  und mit einer Rolle vorwärts auf einem niedrigeren Flachdach landete. Von ihrem Standort aus konnten sie ihn gut beobachten. Er stand auf und blickte sich um. Plante er seinen nächsten Sprung oder hatte er etwa Catarinas Schritte hinter sich gehört? Nein, bestimmt nicht. Denn bisher war Catarina noch nirgends zu sehen.


  Matt dachte blitzschnell nach. Er bückte sich nach einem Stein. Den warf er dann hinauf aufs Dach, wo er mit einem lauten Poltern neben dem Skorpion landete. Der Mann fuhr herum.


  Auf dem gegenüberliegenden Dach war nun Catarina aufgetaucht. Die drei Tiger unten auf der Straße gestikulierten wie verrückt in ihre Richtung. Catarina begriff zum Glück, was sie ihr mitteilen wollten, und duckte sich gerade noch rechtzeitig hinter einen Schornstein, bevor der Skorpion sich wieder in ihre Richtung umwandte.


  Verwundert starrten die Tiger zum Skorpion. Denn er stand eine ganze Weile einfach nur reglos da, als würde er nachdenken.


  Dann rannte er los und sprang zum nächsten Dach.


  Catarina setzte ihm nach.


  Die Tiger folgten den beiden, so gut sie konnten. Das war gar nicht so einfach, denn sie mussten doppelt so weit rennen wie ihre Freundin: Catarina brauchte ja bloß von einem Häuserblock zum nächsten zu hüpfen.


  Als sie um eine weitere Ecke bogen, erblickte Matt etwas, das ihm das Blut in den Adern gefrieren ließ. Der Skorpion setzte zu einem Sprung über die ganze Straßenbreite an  ein unglaublicher Sprung, denn das waren bestimmt fünf Meter.


  Tus nicht!, versuchte Matt Catarina per Telepathie zu beschwören. Es ist besser, der Skorpion entkommt, als dass du dich umbringst!


  Aber da erreichte Catarina schon die Dachkante und warf sich, ohne auch nur eine Sekunde zu zögern, ins Leere.


  Matt konnte sie vor dem Hintergrund des Nachthimmels gut erkennen.


  Er sah, wie sie an Höhe verlor und verzweifelt mit den Armen ruderte sah, wie ihre Fingerspitzen den Rand des nächsten Dachs packten fühlte den Aufprall, als ihre Knie gegen die Wand schlugen  sah, wie ihre Beine strampelten, bis sie einen Halt fanden  und seufzte erleichtert, als sie sich hinauf in Sicherheit zog.


  Puh! Auch Bens Stimme klang ziemlich zittrig.


  Ein Hoch auf Catarina!


  Sie rannten in die Richtung, in die der Skorpion verschwunden war.


  Doch es war keine Spur mehr von ihm zu entdecken. Die Dächer waren leer. Einige Abendspaziergänger, denen auffiel, wie Matt und die Tiger verzweifelt den Himmel absuchten, blickten ebenfalls nach oben. Doch es gab nichts zu sehen. Nicht mehr.


  Wir haben ihn verloren, seufzte Matt und sah sich mutlos um. Keine Ahnung, was wir jetzt tun sollen. Meint ihr, er hat Catarina vielleicht doch entdeckt?


  Da klingelte plötzlich sein Handy und er zuckte erschrocken zusammen.


  Ja?


  Hier ist Catarina. Er klettert wieder runter  Endicott Street, sagt dir das was?


  Ja, die kenn ich. Das ist beim Flussufer, erwiderte Matt.


  Dann treff ich euch dort!, flüsterte Catarina.


  He, Catarina?


  Ja, was denn?


  Du warst einsame Spitze!


  Catarina gluckste geschmeichelt. Danke!


  


  Der Skorpion ging zügigen Schrittes auf den Fluss zu. Sie sahen, wie er seine Maske abzog, in die Tasche stopfte und eine Baseballmütze aufsetzte.


  Aha! Er will wohl ein bisschen weniger auffällig wirken, kommentierte Olivier. Ich vermute mal, dass er irgendwohin unterwegs ist, wo viele Menschen sind.


  Bleibt dicht dran, raunte Matt. Wir müssen bereit sein, jederzeit loszulegen.


  Der Skorpion trat durch einen schmalen Spalt in der Mauer. Mit eiligen Schritten und ohne sich umzusehen stieg er einige Stufen hinunter, die in die Flusseinfassung geschlagen waren und direkt zum Wasser führten.


  Hier ist es, meinte Matt. Schnell, hinterher!


  Sie rannten zur Mauer und spähten hinunter. Der Skorpion sprang gerade in ein Motorboot  ein schönes, großes, silberblaues Schnellboot. Hinten waren einige Kisten gestapelt und vorne befand sich ein kleines Führerhäuschen.


  Der Skorpion löste geschickt das dicke Tau, mit dem das Boot an der Kaimauer befestigt war, und setzte sich hinters Steuerrad.


  Dann startete er den Motor.


  Jetzt!, rief Matt.


  Er sprang über die Mauer, rannte die ersten paar Stufen hinunter und machte dann einen Satz hinten ins Boot hinein. Die anderen drei landeten fast gleichzeitig neben ihm. Das Boot schaukelte heftig hin und her, aber sie hatten Glück: In dem Moment fuhr ein Schiff vorbei, durch die Wellen geriet das Boot ziemlich stark ins Schaukeln, und das Geräusch ihrer Landung wurde zudem komplett vom Motorenlärm überdeckt. Der Skorpion drehte sich nicht um.


  Die Freunde krochen hastig hinter die Kisten, während das Boot beschleunigte und auf die Flussmitte zusteuerte.


  Und was jetzt?, wollte Olivier wissen.


  Wir beobachten ihn, sagte Matt. Dann sehen wir, was er mit den Diamanten macht.


  


  Das Boot legte keine sonderlich weite Strecke zurück. Nach etwa fünf Minuten fuhren sie unter der Westminster Bridge hindurch, wo die Parlamentsgebäude vor dem Nachthimmel gelb leuchteten, und legten schließlich am Südufer der Themse an.


  Der Skorpion vertäute das Boot und sprang dann flink die Stufen hinauf.


  Wartet kurz, für den Fall, dass er sich noch mal umdreht. Matt hob warnend die Hand.


  … gut, jetzt sollte die Luft rein sein.


  Vorsichtig krochen sie ans Ufer. Ein Stück vor ihnen spazierte der Skorpion entlang und bahnte sich seinen Weg zwischen den Touristen hindurch. Einige von ihnen waren vermutlich auf dem Weg ins Konzert oder zum Restaurant, andere unternahmen einfach nur einen Abendspaziergang. Auch der Skorpion wirkte wie ein ganz gewöhnlicher Spaziergänger. Der Rucksack baumelte an seiner Schulter und er bewegte sich zielstrebig, wenn auch ohne Hast, voran.


  Matt beschleunigte das Tempo. Selbst wenn der Skorpion sie jetzt sehen würde, wäre es egal  er würde sie einfach für irgendwelche Spaziergänger halten. Matt wollte zu gerne einen Blick auf das Gesicht des Mannes erhaschen, aber die Baseballkappe warf einen zu großen Schatten.


  Sieht aus, als wäre er unterwegs zum London Eye, stellte Matt fest.


  Das große weiße Riesenrad erhob sich vor ihnen in den Himmel. Allein schon jede einzelne Speiche war so lang wie ein ganzer Mammutbaum. Matt näherte sich der Schlange vor der Kasse zum Riesenrad, und genau in dem Moment wurde der Skorpion langsamer. Er begrüßte zwei Männer in dunklen Anzügen und sie wechselten einige Worte.


  Die Tiger waren allerdings zu weit entfernt, um etwas von der Unterhaltung verstehen zu können. Sie sahen nur, wie der Skorpion ganz leicht auf seinen Rucksack klopfte.


  Diese Typen müssen seine Käufer sein, meinte Ben. Die erhalten garantiert die Diamanten von ihm.


  Ja, flüsterte Matt, und zwar auf dem London Eye. Man kann eine Kabine für sich allein mieten. Sehr viel ungestörter kann man wohl nicht sein, wenn man gestohlene Diamanten zu verhökern hat. Sie werden über hundert Meter hoch in der Luft sein  wer sieht da schon was?


  Ich!, sagte Catarina.


  Was? Wie willst du zu denen in die Kabine kommen, ohne dass sie dich bemerken?, fragte Matt verdutzt.


  Ich will ja nicht in die Kabine! Ich werde von außen hochklettern und dann mit meinem Handy durchs Fenster ein Foto vom Skorpion schießen: und zwar genau in dem Moment, in dem er den beiden Typen die Diamanten übergibt. Dann können wir das als Beweismittel der Polizei geben und die nehmen die drei dann fest!


  Guter Plan! Ben nickte zustimmend. Und wenn du schon Fotos machst …, er kramte in seiner Tasche, … dann nimm wenigstens die hier. Er reichte Catarina eine winzige Digitalkamera. Besser als ein Handy  höhere Auflösung.


  Aber das ist zu gefährlich!, protestierte Matt. Ich meine, schau dir das doch mal an. Siehst du denn nicht, wie unglaublich hoch das ist?!


  Ist doch egal, wie hoch es ist, solange man nicht runterfällt. Catarina grinste. Und ich hab nicht vor, runterzufallen!


  Wenn es jemand schaffen kann, dann Catarina, sagte Olivier entschieden.


  Wir haben nicht viel Zeit. Seht nur, die steigen schon ein.


  Okay, Catarina, wenn du unbedingt willst, seufzte Matt. Aber sei vorsichtig!


  Er erwartete keine Antwort. Catarina rannte bereits durch die Menge auf das London Eye-Riesenrad zu.
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  Himmelhoch


  Catarina hielt auf der Seite der South Bank-Mauer an, nur wenige Meter von der Absperrung entfernt. Sie blickte hinauf zum Riesenrad, das sich langsam drehte. Zwei uniformierte Sicherheitsbeamte, ein Mann und eine Frau, kontrollierten die Eintrittskarten der Besucher und ließen einen nach dem anderen einsteigen.


  Matt sah sofort, wo das Problem lag: Wenn Catarina jetzt über die Absperrung kletterte, würden die Beamten sie aufhalten.


  Olivier hatte offenkundig denselben Gedanken. Wir sollten ihr helfen, stellte er fest. Wir müssen irgendwie für Ablenkung sorgen.


  Und wie genau?


  Uns wird schon etwas einfallen. Los, kommt!


  Die Tiger rannten auf den Fuß des Riesenrads zu, wo sich die Menschenschlange langsam auf die Rampe zubewegte, die zu den Kabinen führte. Sie schoben sich zwischen den Wartenden hindurch und ignorierten die bösen Blicke, die man ihnen zuwarf.


  Eintrittskarten, bitte!


  Oh, ich brauche nur einen kurzen Moment!, sagte Olivier entschuldigend. Ich bin sicher … Scheinbar verwirrt hielt er inne und stotterte dann:, … ich hatte sie ganz bestimmt hier irgendwo, oder … äh … habe ich sie womöglich doch in meiner anderen Jacke gelassen? Das tut mir so leid!


  Was soll denn das da vorne? Wie lange sollen wir denn noch warten?, ertönte es da hinter ihnen: Eine Familie mit drei Kindern ganz vorne in der Schlange fing an, sich lautstark zu beschweren.


  Nein, wir sind ganz sicher an der Reihe, versicherte Olivier ihnen. Wir waren die ganze Zeit vor Ihnen, Sie haben uns nur nicht gesehen.


  Der Mann wandte sich an seine Frau und sagte etwas auf Deutsch.


  Prompt wechselte Olivier, der fließend Deutsch sprach, die Sprache. Höflich lächelnd sprach er auf den Mann ein. Der starrte Olivier nur fragend an und wirkte nun seinerseits einigermaßen verwirrt.


  Was ist denn hier los?, wollte der männliche Sicherheitsbeamte wissen. Worum geht es?


  Wir steigen jetzt ein, das ist los! Ben rannte auf die nächste Kabine zu.


  Oh nein, das tut ihr nicht! Der Beamte versuchte, ihn aufzuhalten.


  Doch, das tun wir! Olivier witschte an ihm vorbei. Da stellte sich ihm jedoch die Kollegin des Beamten in den Weg.


  Kommen Sie schon, Sie müssen uns einfach reinlassen  diese ganzen Leute da haben sich an uns vorbeigedrängelt!, mischte nun auch Matt sich ein. Aus dem Augenwinkel sah er, wie Catarina behände über die Absperrung kletterte und auf den Fuß des Riesenrads zurannte.


  Sie sprang auf eine der Speichen und schob sich dann Stück für Stück hinauf.


  Die Menge hinter den drei Jungs wurde langsam unruhig.


  Ohne Karte kein Eintritt!, bestimmte die Beamtin.


  Oh, tut mir leid!, sagte Olivier. War doch mein Fehler. Mir fällt gerade ein, dass unsere Tickets sowieso für morgen sind. Bitte entschuldigen Sie, wie dumm von mir. Tut mir leid, dass wir hier den Betrieb aufgehalten haben. Daraufhin entschuldigte er sich in perfektem Deutsch bei der Familie.


  Dann mal ab mit euch!, sagte der Sicherheitsmann energisch. Der Beamte wirkte reichlich sauer.


  Plötzlich hörte man ein erschrockenes Raunen durch die Menge gehen. Mehrere Leute zeigten nach oben, doch die Tiger wussten ja längst, was sich da abspielte: Es war Catarina. Sie schwang sich geschickt von Strebe zu Strebe. Inzwischen hatte sie bereits ein Drittel der Strecke zurückgelegt.


  Die zwei Angestellten blickten sich erschrocken an. Was machen wir denn jetzt? Können wir das Rad anhalten?, fragte die Frau.


  Aber dann stecken alle da oben in ihren Kabinen fest.


  Wir sollten es melden 


  Es darf niemand mehr einsteigen 


  Matt und die Tiger zogen sich ein Stück zurück und beobachteten Catarina bei ihrer Kletterpartie. An der Uferpromenade bildete sich bereits eine Menschentraube.


  Das muss eine Art Stunt sein!, hörte Matt jemanden mit verblüffter Stimme sagen.


  Aber wo sind die Fernsehkameras?, wollte ein anderer wissen.


  Matt erstarrte, als er sah, wie Catarina eine Strebe packen wollte  und danebengriff.


  Beim Fallen drehte sie sich jedoch und konnte sich an einer anderen festhalten. Dann setzte sie ihren Weg fort, als sei nichts geschehen.


  Ich kann da nicht mehr zuschauen, meinte Olivier nervös.


  Ich auch nicht. Wenn sie jetzt abstürzt, überlebt sies nicht!, stellte Ben besorgt fest.


  Catarina hatte nun fast den höchsten Punkt erreicht. Sie wirkte aus dieser Entfernung ziemlich winzig.


  Wenn sie ins Wasser fällt, sollte es nicht so schlimm sein. Matt versuchte, positiv zu denken.


  Nicht wirklich, wandte Ben ein. Aus dieser Höhe ist das genauso schlimm, als würde man auf Beton knallen.


  Inzwischen befand Catarina sich direkt über der Kabine des Skorpions. Matt konnte erkennen, wie sie sich mit einer Hand festklammerte und mit der anderen Fotos schoss. Dann begann sie mit dem Abstieg, wobei sie den direkten Weg über den Mittelpunkt des Rades wählte.


  Matts Atmung beruhigte sich langsam ein wenig. Es schien, als hätte Catarina es tatsächlich geschafft. Mit sicheren Bewegungen bewegte sie sich wieder nach unten. Auch die Kabine des Skorpions wanderte nun Richtung Boden. Matt hatte das seltsame Gefühl, als würde sie Catarina verfolgen. Und in gewisser Weise stimmte das ja auch. Matt sah, wie der Skorpion und die beiden Männer in den dunklen Anzügen auf sie zeigten. Als die Kabine näher kam, konnte man sehen, wie wütend sie dreinschauten.


  Catarina war entdeckt worden.


  Sie erreichte den Boden und katapultierte sich über die Absperrung. Den Sicherheitsbeamten, die versuchten, sie zu schnappen, entwischte sie mühelos und rannte stattdessen die Rampe hinunter zu ihren wartenden Freunden.


  Catarina! Matt packte sie an den Schultern. Wegen dir hatte ich fast einen Herzinfarkt. Echt, ich kann es kaum glauben. Wie hast du das nur geschafft?!


  Tja, du kennst mich doch. Catarina grinste zufrieden und hielt die Digitalkamera hoch. Hier  die brandheißen Fotos!


  Aber wenn wir nicht aufpassen, werden wir gleich geschnappt!, warnte Ben. Seht nur!


  Der Skorpion und seine zwei Geschäftsmänner kamen geradewegs durch die Menge auf sie zumarschiert.


  Lasst uns von hier verschwinden und die nächste Polizeiwache suchen, riet Olivier. Schließlich haben wir, was wir wollten.


  Wartet, widersprach Matt. Ich will erst das Gesicht von diesem Skorpion-Typen sehen. Falls der Skorpion auf Catarinas Fotos nicht richtig zu erkennen war, würden sie der Polizei eine Personenbeschreibung geben müssen  sonst wäre die Arbeit des ganzen Abends umsonst.


  Aber es war riskant. Der Skorpion war immerhin schon auf dem Weg zu ihnen, er platzte beinahe vor Zorn, und er war gefährlich. Zudem wusste Matt auch ganz genau, dass der Skorpion schnell und beweglich genug war, sie anzugreifen und dann trotzdem noch zu verschwinden, selbst hier in der Menge. Dennoch musste er den Mann einfach sehen, der seine Mutter überfallen und bestohlen hatte. Mit klopfendem Herzen blieb er deshalb stehen und drehte sich zu den drei Männern um.


  Die Basketballkappe des Skorpions war ein Stück nach hinten gerutscht.


  Endlich konnte Matt einen Blick auf sein Gesicht erhaschen. Es war Frank Bates!


  Frank Bates?!


  Matts Hirn arbeitete auf Hochtouren. Warum sollte Bates denn seine eigenen Diamanten klauen?


  Aber es bestand kein Zweifel daran, dass es sich um Adams Vater handelte. Der Mann hatte dieselben breiten Schultern, das kantige Kinn und die buschigen Augenbrauen, die Matt auf dem Foto auf Adams Handy gesehen hatte. Jetzt war ihm auch klar, weshalb Bates einen Fitnessraum mit Kletterwand im Haus brauchte. Um das hier abzuziehen, musste er wirklich superfit sein.


  Bates streckte die Hand aus. Gib mir die Kamera, befahl er Catarina.


  Nein, das werde ich nicht tun.


  Dann will ich mal sehen, ob ich dich eines Besseren belehren kann. Bates Stimme war kalt und hart  die Stimme eines selbstsicheren Mannes, der es gewohnt war, seinen Willen zu bekommen.


  Zielstrebig ging er auf Catarina zu. Sie hielt ihm lockend die Kamera hin und warf sie dann lässig über Frank Bates Kopf und zu Matt hinüber. Matt hatte damit zwar nicht gerechnet, doch er fing sie geistesgegenwärtig und ohne Probleme auf.


  Nun machte Bates einen Schritt auf Matt zu.


  Matt warf Olivier die Kamera zu, der sie wiederum mit einer lässigen Bewegung seiner rechten Hand auffing.


  Bates hatte so langsam genug. Ich spiele hier keine Spielchen!, stieß er zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor.


  Ach nein? Olivier wirkte vollkommen unbeeindruckt und warf die Kamera zu Ben weiter.


  Die Passanten um sie herum waren zuerst ein Stück zurückgewichen, dann aber doch stehen geblieben, um zu sehen, was hier geboten wurde. Jetzt hatte die Menge eine Art losen Kreis um den Skorpion und die Tangshan Tiger herum gebildet. Denn dieser Abschnitt der Uferpromenade wurde von Straßenkünstlern bevölkert  alle paar Meter traf man auf Jongleure, Lebende Statuen, Stelzengänger und Musiker. Ganz offensichtlich nahmen die Leute nun an, dass die Tangshan Tiger hier auch nur Kunststücke vorführten. Bei jedem gelungenen Kamera-Wurf applaudierten sie nämlich begeistert.


  Bates Geschäftsfreunde hatten sich in der Zwischenzeit unauffällig verdrückt. Schließlich hatten sie bekommen, was sie wollten, und es sah ja ganz so aus, als gäbe es Ärger. Bates wiederum saß in der Falle, wie Matt feststellte. Er hätte sich bestimmt auch gerne verdünnisiert, statt hier von Touristen begafft zu werden. Aber gleichzeitig konnte er es sich nicht leisten, die belastenden Beweise auf der Kamera zurückzulassen.


  Ich will euch Kindern ja nicht wehtun, zischte er. Aber wenn ihr mir nicht gleich den Fotoapparat gebt, bleibt mir keine andere Wahl. Haltet mich hier nicht zum Narren  ich bin Jiu-Jitsu-Kämpfer!


  Dann holen Sie ihn sich doch!, rief Ben, und als Bates sich auf ihn stürzen wollte, warf er den Fotoapparat wieder Catarina zu.


  Dieses Mal änderte Bates seine Taktik. Er packte Ben und schleuderte ihn zu Boden. Dort hielt er ihn mit dem Gesicht nach unten fest und drehte ihm den Arm auf den Rücken. An seinen präzisen Bewegungen erkannte Matt, dass Bates nicht nur sehr fit, sondern auch stark und gut in Übung war.


  Und jetzt gebt mir die Kamera! Oder ich werde seinen Arm zerbrechen wie einen Zweig!


  Die Touristenschar war beeindruckt von der überzeugenden Vorstellung und tat so, als sei sie zutiefst erschrocken.


  Catarina trat auf Bates zu und hielt ihm die Kamera hin. Als der danach schnappte, rollte Ben sich zur Seite und lockerte damit den Druck von Bates Griff. Gleichzeitig zog Catarina die Kamera weg, sodass Bates Finger ins Nichts fassten.


  Was für ein Pech für ihn, dass er die Chi Sao-Technik nicht kennt!, dachte Matt.


  Ben sprang auf die Beine. Die Menge klatschte und jubelte.


  Na gut, grollte Bates. Ihr Kinder wolltet es ja nicht anders!


  Er rannte auf Catarina zu. Sie trat nach ihm, aber Bates drückte ihren Fuß locker zur Seite und packte sie in einem Würgegriff. Damit hatte Catarina jedoch gerechnet: Blitzschnell hatte sie ihren Arm gehoben, um ihn davon abzuhalten, ihr die Luft abzudrücken. Olivier verpasste Bates im nächsten Augenblick einen Kung-Fu-Tritt in die Rippen, der ihn aufstöhnen ließ. Catarina befreite sich graziös.


  Wieder applaudierte die Menge.


  Bates drehte sich wie ein wild gewordener Bär im Kreis und ging als Nächstes auf Olivier los.


  Matt stellte sich jedoch zwischen die beiden und attackierte Bates mit einer Kombination aus zwei Handkantenschlägen direkt durch die Längsachse.


  Bates knurrte und wich zurück.


  Als Matt einen weiteren Treffer landen wollte, packte der Mann seine Hand.


  Bevor er diese allerdings auf typische Jiu-Jitsu-Technik verdrehen konnte, hängte Ben sich an seinen anderen Arm und versuchte, den vor Wut schnaubenden Mann zu Boden zu werfen.


  Bates sah den Angriff kommen und zerrte Ben nach hinten. Aber gerade, als er richtig zupacken wollte, war Catarina schon mit einem Trommelwirbel hoher Kicks zur Stelle.


  Heftiger Applaus von der Menge!


  Die sind richtig gut, was?, sagte jemand.


  Bates war ein geübter Kämpfer und unglaublich stark. Er hätte es zweifellos locker mit jedem der Tangshan Tiger aufnehmen können  aber alle vier auf einmal, das war selbst für ihn zu viel. Und jedes Mal, wenn er sich auf einen der Tiger stürzte, sie ihn jedoch wieder abschütteln konnten, johlte die Menge zustimmend. Das schien Bates nur noch wütender zu machen. Seine Angriffe wurden richtig verzweifelt.


  Matt blockte einen Faustschlag ab, der auf sein Gesicht gerichtet war. Ben packte Bates Arm und drehte ihn nach unten. Olivier tat mit dem anderen Arm dasselbe, während Catarina ihm die Füße wegzog.


  Das gab Bates offenkundig den Rest: Er stürzte langsam, wie ein riesiger umfallender Baum, zu Boden.


  Matt, Olivier und Ben hielten ihn dort fest, wobei sein Gesicht nach unten zeigte.


  Zwinkernd verbeugte sich Catarina vor den Zuschauern.


  Bravo! Eine erstklassige Vorstellung!, ertönte es von allen Seiten und ein klimpernder Münzenregen landete rings um die Tangshan Tiger.


  Da ließ sich eine scharfe Stimme vernehmen. Treten Sie bitte zurück!


  Vier Polizisten drängten sich durch die Menge. Der befehlshabende Wachmann mit Schirmmütze baute sich vor den Tangshan Tigern auf. Er stützte die Hände in die Hüften.


  Was ist hier los?


  Wir haben den Skorpion für Sie gefangen  sehen Sie, da ist er! Catarina zeigte auf die strampelnde Gestalt am Boden und hielt dem Polizisten Bens Digitalkamera hin. Alle Beweise, die Sie brauchen, sind hier drauf!


  


  Cool. Ein weiterer erfolgreicher Fall für die Tangshan Tiger, stellte Matt feierlich fest, während sie zusahen, wie der finster dreinblickende Bates abgeführt wurde.


  Ja! Hoch leben die Tiger!, rief Catarina.


  Aber was ich einfach nicht kapiere, fügte Matt hinzu, ist, weshalb er seine eigenen Diamanten klaut.


  Ganz einfach, antwortete Olivier. Die waren gut versichert. Bei jedem Diebstahl hat er die Versicherungssumme eingestrichen  vermutlich mehr, als die Steine wert waren. Nicht nur das, er konnte sie außerdem auf dem Schwarzmarkt verkaufen und dann gleich noch mal dieselbe Summe einstreichen!


  Ganz schön clever, gab Matt zu.


  Aber nicht so clever wie die Tangshan Tiger! Ben grinste.


  Matt grinste zurück. Er war diesmal ganz besonders stolz und zufrieden, dass sie wieder einen Fall gelöst hatten: Diese Angelegenheit hier hatte ihn persönlich betroffen. Der Skorpion hatte seine Mutter angegriffen und ihr einen Schrecken eingejagt. Nun saß er hinter Gittern und das war Matt und den Tigern zu verdanken.


  Da hörte Matt hinter sich ein leises Hüsteln.


  Rasch drehte er sich um.


  Hinter ihnen stand Chang Sifu. Er hatte die Kampfkleidung gegen seine blaue Lieblingsjacke eingetauscht. Ihr hattet scheinbar einen ereignisreichen Abend  seid ihr jetzt fertig?


  Äh  ja. Doch, das sind wir. Danke, Sifu!


  Gut. Dann würdet ihr den restlichen Abend vielleicht gerne mit uns verbringen?


  Er zeigte auf das London Eye. Matt sah, dass inzwischen wieder Passagiere einsteigen durften. In der Schlange standen die beiden Teams aus Peking und Kensington.


  Aber woher wussten Sie, dass wir hier sein würden?, fragte Matt verwirrt.


  Das wusste ich nicht. Ihr wart verschwunden, bevor ich euch von unseren Ausflugsplänen für heute Abend erzählen konnte. Reiner Zufall!


  Und was für ein glücklicher!, meinte Ben.


  Ja. Nun lasst uns aber einsteigen, bevor der Rest der Mannschaft ohne uns losfährt!


  Sie stellten sich gerade noch rechtzeitig in die Schlange, denn in dem Moment wurde die nächste Kabine frei. Matt und die Tiger hielten die Köpfe gesenkt, als sie an den Sicherheitsbeamten vorbeigingen, und ignorierten die missbilligenden Blicke, die man ihnen zuwarf.


  Chang Sifu und das Team aus Peking hatten eine Kabine für sich. Kawada-san und seine Mannschaft nahmen die nächste. Harry winkte Matt zu, der fröhlich zurückwinkte.


  Das Rad drehte sich so geschmeidig, dass Matt kaum merkte, wie sich nach oben bewegten, und ganz überrascht war, dass sie sich bereits einige Meter über dem Boden befanden. Unter ihnen lag die Themse und die Gebäude schrumpften langsam auf Spielzeuggröße.


  Glaubt mir, das hier ist der weitaus angenehmere Weg nach oben!, flüsterte Catarina.


  Die Tiger lachten. Das möchte ich wetten!, meinte Ben.


  Matt sah zu Chang Sifu hinüber, der still am Ende der Bank saß und auf die bunten Lichter der Londoner Skyline bei Nacht hinausblickte. Beinahe schien es, als würde er Matts Blick spüren, denn jetzt drehte er sich langsam zu ihm um.


  Es war zwar kein richtiges Lächeln, aber Matt glaubte, Changs Mundwinkel zucken zu sehen. Hatte Chang wirklich keine Ahnung davon gehabt, dass die Tiger hier auf der Jagd nach dem Skorpion sein würden? Oder wusste er viel mehr, als er zugab? Schwer zu sagen. Matt wusste nur, dass er selbst sehr glücklich war, hier einfach nur gemütlich mit seinen Freunden zu sitzen und auf London hinabschauen zu können, nachdem sie den Skorpion dingfest gemacht hatten.


  Versonnen blickte Matt auf seine alte Heimatstadt. Er war froh, dass seine Freunde London endlich kennengelernt hatten. Gleichzeitig wurde ihm klar, dass auch Peking seine Heimat geworden war. Und er freute sich darauf, dorthin zurückzukehren. Bestimmt warteten dort neue Abenteuer auf ihn und seine Freunde. Matt war sich sicher, dass die Tangshan Tiger bereit dafür sein würden  was auch immer es war.
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  Li-Lian


  Ehrenmitglied


  Alter: 12 Jahre


  Nationalität: Chinesin


  Besondere Fähigkeiten: Besitzt die Wendigkeit einer Sportlerin und kennt zudem die Straßen Pekings wie ihre Westentasche. Außerdem hat sie eine Menge von ihrem Großvater, dem asiatischen Kampfsportmeister Chang Sifu, gelernt.


  Schwächen: Die Liebe zu ihrem Großvater beeinträchtigt manchmal ihre Entscheidungen.
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